Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 


N, 33. Sonnabend den 8. Februar 1834. 


* 


In lan d. 


Barmen, vom 26. Jan. Wir find von unſerm Band: 
Sberpe nns Je ermächtigt, zu erklären, daß der in der 
Oberpoſtamts Zeitung vom 22ſten d. ſtehende, der Allgemei⸗ 
nen Zeitung entlehnte Artikel aus Berlin, inſofern darin be⸗ 
hauptet wird: „Das unruhige Drängen der in unſern weft: 
lichen ae verfammelten Stände um Einführung einer 
allgemeinen Reichörepräfentation hat ſich dießmal wieder ein: 
geſtellt“, durchaus falſch iſt. Die Wahrheit ift, daß die Rhei⸗ 
20 nr RR m den Antrag für eine 

eichsrepräſentation gem und alfo a iema ü 
Se ele, (Beer . ſo auch niemals darüber 


Deut ſchland. > 


Mannheim, 28. Jan. (Frankfurter Journal.) Die für 
Baden mehr als für jedes andere Land hochwichtige Frage wegen 
des Beitritts zum preuß. Zollverein, ſcheint nun ernſter von unfrer 
Regierung aufgegriffen worden zu ſein, und wenn man der Sage 
trauen darf, daß den Staaten, welche bis zu einem gewiſſen Ter⸗ 
min ihren Beitritt noch nicht erklärt haben, dieſes Gluͤck auf acht 
Jahre verſchloſſen ſey, fo iſt «8 hoͤchſt lebenswerth von unſter Re⸗ 
gierung, wenn fie mit pruͤfendem Auge die Vortheile und Nach: 
theile verfolgte, die ſich in den bereits deigetretenen Staaten dem 
ruhigen Beobachter darbieten. Daß es für unſte Regierung eine 
äußerſt ſchwierige Aufgabe ſey, in einem Land“, deſſen gtopraphi⸗ 
ſche Lage an und für ſich ſchon die verſchledenartigſten Anſichten 
über Vortheile eder Nachtheile dieſes Beiteitts von Seiten Ba: 
dens hervorruft, bedarf keiner Frage, und wohl iſt es ganz an ſei⸗ 
nem Plage, weng dieſelbe in ſolch hochwichtigen Fällen nicht ge⸗ 
radezu handelt, ſondern die Sti 8 

re tim me des Volkes, deſſen Wohl und 

Wehe mit in die Wagſchaale legt. Gar febr würde ſich das bad. 
a zu fuubigem Dank ſſch verpflichtet gefühlt haben, wenn dieſe 
Berathung anders eingeleitet worden wäre, Es ift bereits früher 
in oͤffentlichen Blättern beſprochen worden worden, die badiſche 
Regierung werde, bevor ſie ihr Ultimatum abgebe, Männer aus 
allen Gegenden des Landes nach Karlstube berufen, um die ver⸗ 
biedenen Anſichten in dem Betreff des Beitritts oder Ausſchluſ⸗ 
bie ze preußiſch⸗ heffifchen Vereine zu hören, und alsdann erft 
eiteren Schritte fo viel als möglich im Sinne und zum Heile 


des Volkes zu thun. Dieſe Sage iſt nun in Erfüllung gegangen, 
indem bere ts geftern an 6 hieſige Bürger, die aber ausſchließlich 
nur dem Handelsſtande angehören, von der Kreisregierung die Wei⸗ 
ſung ertheilt wurde, ſich am 19. Febr. bei dem Finanzminiſter v. 
Boͤckh in Karlsruhe zu melden, und daſelbſt das Weitere zu ver⸗ 
nehmen. Nun iſt aber nicht zu laͤugnen, daß es hier, und wenn 
es uͤberall ſo geſchah wie hier, wahrſcheinlich auch im ganzen Lande 
einen uͤblen Eindruck machte, daß Maͤnner berufen wurden, die 
ſich bereits entſchieden für den Zollverein ausgeſprochen haben, 
deren buͤrgerliches Gewerbe dieſelden ſchon für die Vereinigung 
ſtimmen muß, da dieſelben nur Fabrikanten und Großhändler 
ſind. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Vereinigung fuͤr 
Mannheim einen entſchiedenen Nutzen herbeiführen wird, Vor⸗ 
theile, die um ſo klarer hervortreten, als dieſer Stadt vor allen 
andern Gegenden des Landes der freie Verkehr mit dem benachbar⸗ 
ten linken Rheinufer, als unfre vorzüglichfte Nahrungsgegend, 
durch die ftörenden Zollverhaͤltniſſe aͤußerſt erſchwert wird. Dem 
Beobachter hingegen kann es nicht entgehen, daß dagegen unſer 
Oberland, welches feiner ganzen Länge rach die gefordertwerdende 
doppelte Zolllinie bilden müßte, in ein Labyrinth von Zellſchwie⸗ 
rigkeiten verſetzt würde, aus dem Niemand mehr ſich zu winden 
im Stande fein wird. Sollten nun diejenigen Staatsangehoͤri⸗ 
gen der uͤbrigen Landestheile, welche wahrſcheinlich um dieſelbe 
Zeit ſich in Karlsruhe eingefunden haben werden, gleich entſchiede⸗ 
ner Meinung ſein, wie die unſrigen, ſo ſteht dem Beitritt von 
Seiten Badens wahrſcheinlich nichts mehr im Wege. 


Frankfurt a. M., vom 30. Jan. Ueber die wahrſchein⸗ 
licken Folgen des in Spanien ftattgehabten Meg 
äußert ſich das Journal de Francfort alſo: „Die Regle⸗ 
rung, der es bisher gelungen war, zwiſchen den Anforberuns 
57 liberalen Partei und den Plänen des Prätendenten die 
Mitte zu halten, hat jetzt, von jener Partel gedrängt, einen 
Schritt vorwärts gemacht. Herr Martinez de la Roſa ſoll 
unterrichtete und gemäßigter Mann ſeyn. Auch iſt nicht er 
es, der n iſt, ſondern die Stellung, die er ange⸗ 
nommen hat. Die Macht, die ihn auf feinen Poſten * 
wird ihn auch, wenn er die eingefchlagene Bahn verfolgt, — 
demſelben erhalten, ihn aber w wa wenn er auf cet 
ſelben ſti ſieht. Entweder wird Herr Martinez, ungen 


feiner perſönlichen Mäßigung, ftärker als die Partei ſeyn, de: 
ren Organ der General Llander iſt, und alsdann hätte die 
Königin bloß einen sun Zea erworben; oder, was wabr⸗ 
fcheinlicher iſt, der Spaniſche Liberalismus wird Herrn Mar⸗ 
tinez überflügeln und ihn wider ſeinen Willen zwingen, die 
Kraft⸗Aeußerungen der unruhigen Köpfe Caſtiliens und Arra⸗ 
goniens zu unterſtützen.“ 


Das Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt enthält einen 
Steckbrief gegen den Dr. jur. J. E. v. Rauſchenblatt aus Al: 
feld im Königreich Hannover; derſelbe iſt nämlich, nach den 
feither gepflogenen Unterſuchungen, der Theilnahme und 
insbeſondere der Anführung bei der am 3. April 1883 von 
einem Haufen Bewaffneter bewerkſtelligten Erſtürmung der 
biefigen Hauptwache dringend verdächtig. 


Auch hinter den Stud. jur. Peter Fedderſen aus Altona, 
der der Theilnahme an den Unruhen vom 3. April dringend 
verdächtig ift, wurde ein Steckbrief erlaſſen. Der hieſige Bür⸗ 
gerſohn Job- Juſtus Humbert iſt, um ſich in derſelben Sache 
vernehmen zu laſſen, aufgefordert worden, binnen zwei Mona⸗ 
ten nach Frankfurt zurückzukehren, widrigenfalls derſelbe mit 
Steckbriefen verfolgt werden würde. 


(Nürnberger Korreſpondent.) Die Ruſſiſchen Horn⸗ 
kuͤnſtler haben ihre zweite Vorſtellung hier gegeben, und dabei 
wieder Beweiſe des Beifalls erhalten. s waren zwar von 
Seiten der Behörden abermals einige Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen worden, doch wurde die Ruhe nicht einen Augenblick 
geſtört. Uebrigens vernimmt man nun, daß nicht eigentlich 
ein Drohbrief, ſondern ein von vielen Seiten verbreitetes Ge⸗ 
rücht den Ausbruch von Exteſſen bat befürchten laſſen. — 
Die herannahende Meſſe bringt hier bei allen Ständen den 
Deutſchen Zollverei immer mehr in Anregung, und die An⸗ 
bänger des Anſchluſſes gewinnen täglich an Zuwachs. Da⸗ 
von, daß Frankfurt von den Vereinsſtaaten zum Beitritte 
binnen einer gewiſſen Friſt aufgefordert worden ſei, wollen 
gutunterrichtete Perſonen nichts wiſſen; auch iſt dieſe Nach⸗ 
richt mit der in den hieſigen Blättern enthaltenen Erklä⸗ 
rung nicht zu vereinigen, daß eine Aufforderung an kei⸗ 
nen Staat jemals erlaſſen worden ſei. Unſere hieſigen Waa⸗ 
ren⸗Lager haben fortwährend große Vorräthe, und ungeach⸗ 
tet aller Hemmungen werden noch immer bedeutende Geſchäfte 
men nur der Speditionshandel leidet auf eine wahrhaft 

etrübende Weiſe. — Es kommt nun wieder häufig vor, daß 
Maskenbä le hier abgehalten werden ſollen; von Seiten unſe⸗ 
rer Polizei wird eff die Erlauaniß fortwährend verfagt, 
und ſo wandern wir denn nach Offenbach und Darmſtadt, 
und bringen den dortigen Wirthen unſer Geld, oder andere 
halten, dem Verbote zuwider, Maskenbälle, und zah en nach⸗ 
her die Strafe. öchte doch das, der jetzigen Zeit ganz 
widerſprechende Verbot endlich aufgehoben, und die Frank⸗ 
furter Bürger nicht für unwürdiger als ihre Nachbarn geach⸗ 
tet werden! 


Ueber die Wiener Conſerenzen verlautet nichts. Die 
Deutſchen Bevollmächtigten follen inftruirt ſeyn, das tiefſte 
Schweigen über alle Verhandlungen zu beobachten. Man 
will bloß fo viel wiſſen, daß fie ſich in mehre Sektionen ge: 
theilt haben, deren jeder ein zu berathender Gegenſtand zur 
Ausarbeitung überwieſen iſt. Der Bundes präſidialgeſandte 
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wird vor dem Schluffe der Konferenzen nicht am Sitz des 
Bundestags d * ® 


Luxemburg, vom 29. Januar. Hier iſt folgende Be⸗ 
kanntmachung erſchienen: „Die Gouv ernements⸗Kommiſſion 
des Sroßberzogthumg Luxemburg; nach Einſicht des Berichts 
des Inſpektors der Domainen vom 15ten d. M., woraus her⸗ 
vorgeht, daß die inſurrectionnelle Verwaltung von Arlon von 
Neuem verſucht hat, 15 Klafter Do in dem Grünenwald, der 
auf dem Gebiete der Gemeinden Niederanven und Steinſel 
liegt, zu verkaufen, und daß 8 dieſer Klafter am 13ten d. M. 
wirklich verfteigert worden find; in Betracht, daß der in Rede 
ſtebende Wald zu der unantaſtbaren Domaine Sr. Majeftät 
des Königs, Großherzogs von Luxemburg gehört, verordnet, 
wie folgt? Art. 1. e diejenigen, welche an der Berau⸗ 
bung der in Rede ſtehenden Domalne Theil nehmen, entweder 
durch Anordnung des Verkaufs eines Theils derſelben, oder 
durch Ankauf des ohne Genehmigung der geſetzlichen Behörden 
gefällten 22 70 ſollen nach der Strenge der Geſetze beſtraft 
werden. Art. 2. Die gegenwärtige Verordnung wird in die 
Geſetz⸗Sammlung des Großherzogthums Luxemburg einge⸗ 
rückt werden, um demnach, ihrer Form und ihrem Inhalte 
nach, zur Ausführung gebracht zu werden. — Luxemburg, 
den 28. Januar 1834. Die Gouvernements⸗Kommiſſion 

(gez.) von Goedeke, Präſident.“ 


Dürkheim, im Bayeriſchen Rheinkreiſe, vom 28. Jan. 
Es hat ſich dahier das Gerücht verbreitet, es habe das Königl. 
Ober⸗Appellations⸗Gericht in München das Freiſprechungs⸗ 
Urtheil des Zweibrücker Appellations⸗Gerichts in Sachen des 
bekannten Fitz von bier kaſſirt. Weil es ein zuchtpolizeilicher 
Ba ſey, heißt es ferner, müſſe Fitz perſönlich in Mün⸗ 

en erſcheinen, oder es erfolge ein Contumacial⸗Urtheil. 

Vom Main, vom 27ſten Januar. In Betreff der erſten 
Sitzung des zu Wien verſammelten deutſchen Miniſter⸗Kongreſſes 
erfahrt man jetzt Folgendes: In dieſer Sitzung fand durchaus kei⸗ 
nerlei Berathung Statt; wohl aber ward in derſelben ein Vortrag 
des Heren Fuͤrſten von Metternich vernommen, worin die Ge⸗ 
genftände bezeichnet wurden, zu deren Ertedigung der Congreß be⸗ 
rufen ſey. In Betreff der Preſſe, heißt es, habe man die Ab⸗ 
ſicht, deren Mißbrauch namentlich durch eine kraftige Strafgeſetz⸗ 
gebung zu ſteuern. Es wird auch verfihert, daß im vorerwähn- 
ten Vortrage überhaupt ein milder und verſoͤhnender Geiſt herefche, 
man ſohin von den nunmehr eröffneten Verhandlungen des Con⸗ 
greſſes die erſprießlichſten Früchte für die Beruhigung und Einigung 
Deutſchlands erwarten dürfe, 
Darmſtadt, vom 29. Januar. Wit haben jest hier nur 
noch ein politiſches Blatt, die großh. heſſ. Zeitung, nachdem der 
Beobachter in Heſſen, das alte und neue heſſiſche Volksblatt gleich 
nach Auflöfung der letzten Staͤndeverſammlung verboten worden, 
und die, teutſche Vaterlandszeitung“ wie auch der „heſſiſche Volks⸗ 
freund“ ſeit Anfang dieſes Jahres zu erſcheinen aufgehört haben. 
Der Zuftand unſeter politiſchen Journaliſtik iſt jetzt wieder derſelbe, 
wie vor drei Jahren, wo wir kem anderes hieſiges politiſches Blatt 
kannten, als die vorhin erwähnte Zeitung. Der duͤrre Sandbo⸗ 
den, auf dem wir wohnen, ſcheint uͤberhaupt dem Gedeihen der 
zarten Pflanze Politik, welche — man frage in Paris, London 
und Augsburg — befruchtenden Goldregen dedarf, wenn ſie freu⸗ 
dig wachſen, und reife Fruͤchte tragen ſoll, nicht ſehr guͤnſtig zu 
ſeyn. Wie vom Sonnenſtich getroffen, verwelkten unfere „heſſi⸗ 
ſchen Blaͤtter“ ſchnell; die Pomona von 1831 brachte fir als ar⸗ 


tige Spätblüthen, allein ſchon im Sommer des naͤchſtfolgenden 
Juhres erlagen fie der Trockenheit und Schwule ke 
Am beften gedeiht noch das von Hrn. Wittich ſchon feit Jahren 
redigirte Wochenblatt, welches für die materiellen Intereſſen un⸗ 
ſeret Stadt beſſer ſorgt, als mancher weitlaͤuftige landſtaͤndiſche 
Berichterſtattet, der den Stein der Weiſen in der Taſche zu haben 
glaubt. Wer die ältere deutſche Gruͤndlichkeit in Folianten und 
Quartanten nicht kennen und fürchten gelernt hat, der leſe nur 
manche der heutigen landſtaͤndiſchen Verhandlungen, um die Ue⸗ 
berzeugung zu gewinnen, daß die Deutſchen die gruͤndlichſten Mens 
ſchen auf dem Erdkreiſe find, und daß fogar die Chineſen bei ihnen 
in die Schule gehen können, Ich kenne z. B. einen ehemaligen 
Deputirten, der, wenn er eine Motion zu Gunſten des ſteigenden 
Flors der Landwirehſchaft machen wollte, mit der Sudbſtanz des 
Spinoza begann, und mit der Stallfuͤtterung und den Vorzuͤgen 
des Kleebaus endigte. — Die ältere Kirchengeſchichte bewahrt viele 
intereſſante Beiſpiele der fubtilften, ja oft der aberwitzigſten Fra⸗ 
gen, welche auf den Synoden des byzantiniſchen Kaiſerreichs dis⸗ 
kutirt, und im Nothfalle mit dem Prügel in der Hand von den 
erhitzten Vätern der Kirche verfochten wurden. Die politiſche Po⸗ 
lemik unſers Zeitalters ſowohl in dem engeren Kreife der Kam⸗ 
mern, als in dem weiteren der Journale, liefern zu jenen aͤrger⸗ 
lichen Scenen des Älteren kirchlichen Lebens manches intereſſante 
Seitenſtuͤck, dei deſſen Beſchauung wir übrigens keineswegs die 
Verdienſte überſehen, weiche einzelne wahrhaft unterrichtete, mit 
einem gefunden praktiſchen Sinn begabte, und das Gute mit 

em Auge erkennende Männer, ſey es in dem Berufe als 
8 svertreter, oder als Schriftſteller, um das oͤffentliche Wohl 
ſich erworben haben. Ihr Beſtteben war nicht durch pomphafte 
Phraſen zu glänzen, und die Tribüne in eine Schaubühne zu ver⸗ 
wandeln, ſondern die Beduͤrfniſſe der Gegenwart klar zu erkennen, 
und die Mittel zu deren Abhuͤlfe in ſchlichter Sprache deutlich bez 
zeichnend anzugeben. Männer dieſes Schlags find es, die wir im 
deutſchen Vaterlande bedürfen, und keine Metophyſiker in der 
Staͤatskunſt, die noch nirgends viel genügt haben. 

Aus dem Groß herzogthum Oldenburg, vom 27. 
Januar. Allen Unterthauen des Großherzogtbums Olden⸗ 
burg, männlichen Geſchlechts, ſoll kün tig, ohne landesherr⸗ 
liche Dispenſation, nicht geſtattet werden, vor dem 21ſten Le⸗ 
bensjahre zu heirathen. Wenn ſich Jemand vor zurückgeleg⸗ 
tem 21ſten Jahre außerhalb Landes verheirathet, fo bleibt die 
Ehe zwar gültig, doch wird der Mann dei feiner Rückkehr 
4 Wochen lang in das Gefängniß geſetzt. Männer, welche 
aus Armenfonds unterſtützt werden, erhalten gar keine Erlaub⸗ 
niß rau urge d ſich im Auslande, fo 

r J ieſen i 
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ir Schweden. N 
Stockholm, vom 24. Januar. Da die Gri Re⸗ 
gierung den Wunſch geäußert, einige unſerer Marte ee 
bert Dienft n nehmen, und ſich Se. Maj. der König hivrzu 
ereitwillig gezeigt haben ſo ſollen drei Schwediſche und zwei 
Norwegiſche Offiziere zu dieſem Behufe beſtimmt werden. — 
Uebermorgen vollendet unſer König bei voller Geſundheit und 
ungewöhnlicher Lebenskraft ſein 70 es Jahr. — Der Biſchof 
nie ech hal, in Betracht feiner ſchwachen Gefundheit Erlaub⸗ 
nik erhalten, wenigſtens im Anfange des Reichstages abwe⸗ 


ſend ſeyn zu dürfen. 
8 e Zeitungen, welche die Abſchickung verſch ie. 


ener Kanonenboote nach der Feſtung Karlſten (Marftrand) 
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Stück. Dieſe Ziegen haben ke 


emeldet, ſetzen jetzt hinzu, es ſey durch Courier die Nachricht 
een, da — noch mehr Truppen eben dorthin beor⸗ 
dert worden und daß an der Inſtandſetzung der Feſtungswerke 
ſtark gearbeitet werde. 


Rußland. 8 

St. Petersburg, vom 25. Januar. Den Beſtand der 
veredelten Schafzucht in mehren Gouvernements des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs, giebt das Journal des Miniſteriums des Innern 
folgenderwaßen an: im Katharinoslawiſchen Gouvernement 
208,110 Stück; im Poltawiſchen Gouvernement 185,740 Stück; 
im Tauriſchen Gouvernement 169,270 Stück; im Worone⸗ 
fifchen Gouvernement 73,419 Stück; im Slobodoukrainiſchen 
Gouvernement 263,906 Stück. 8 = 8 

Ueber die Angoriſchen Ziegen enthält das Journal: Herr 
M. Papkov erhielt für 42 Dukaten im Jahre 1814 aus Tra⸗ 
pezunt einen Bock und drei Siegen und jetzt hat er dreihundert 

nen Flaum, wie die kaſchemi⸗ 

riſchen, ſondern eine lockig gewundene Wolle, deren man von 
jeder Ziege 2¼ bis 3 Pfund erhält. Die Wolle wird zum We⸗ 
den der Angoraſhawls gebraucht, welche zum Luxus des 
arems des Sultans und des Paſchas gehören und in Kon⸗ 
Bet theurer als jedes Seidenzeug bezahlt werden. Auch 
wird fie zum Theil zu einem feinen Garn geſponnen, gefärbt 
und zu weiblichen Handarbeiten verwendet. Die ausgezeich⸗ 
neten, theuren und zart gearbeiteten Bilder und Tapeten, die 
unter dem Namen der Gobelins bekannt ſind, können nur aus 
Angorawolle verfertigt werden. Deſſenungeachtet hat Herr 
Papkop bisher noch keine Gelegenheit zum ſichern und vortheil⸗ 
haften Abſatz dieſer Wolle gefunden, wahrſcheinlich weil es bei 
uns noch wenig Kämmemaſchinen giebt; und die Ausfuhr ins 
Ausland für eigene Rechnung ſcheint auch nicht rathſmam. 

Die National⸗Induſtri hat durch den Tod M. Kondra⸗ 
ſchews, eines unſerer bedeutendſten Seidenfabrikanten, einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. Kondraſchew ſtarb, 63 Jahr 
alt, am 4ten (16ten) Decbr. 1833 im Dorfe Schtſchelokowa 
(im Kreiſe Bogorodsk des Moskowiſchen Gouvernements), 
woſelbſt er mit ſeinem Vater eine Seidenmanufaktur angelegt 
hatte, welcher er aber ſeit dem Jahre 1800 allein vorſtand. 
Auf die on diefer Anſtalt kann man aus dem bloßen 
Umſtande ſchließen, daß fie außer ihren 1500 regelmäßig be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern, noch einer Anzahl Familien in der 
Nachbarſchaft Arbeit und Verdienſt giebt. 

Die hieſige Handels⸗Zeitung, welche bei ihrem Entſtehen 
im Jahre 1825 nur 433 Abonnenten hatte, zählte deren im 
vergangenen Jahre 1382. 

Warſchau, vom 31. Januar. Vorgeſtern Abend war 
eine glänzende Eoirde bei bem Fürſten von Warſchau, die mit 
einem koſtümirten Kinderball begann; gegen 10 Uhr folgte der 
Tanz der Erwachſenen, den der Fürſt Pas kewitſch mit der 
Gräfin Tatiſchtſcheff eröffnete. 

Die Zoll⸗Kammer erſten auge zu Dolhobyczow an der 
Oeſterreichiſchen Gränze iſt, zur Erleichterung des Handels 
Verkehrs mit Brody, autoriſirt worden, auch Kolonial- 
Waaren aller Art, deren Einfuhr in das Königreich Polen 
durch den beftehenden Zoll⸗Tarif erlaubt iſt, zu expediren. 


Frankreich. 

Paris, vom 28. Januar. Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 27. Januar. An der Tagesordnung iſt 1 2 
ſetz Entwurf wegen der Penfionirung der Wittwe 505 59 
ſchall Jourdan, des General Baumes nil, zus und Gerard. 
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Baron Lacué: „Der Marſchall Jourdan hat dem Lande 
große Dienſte geleiſtet, aber auch dafür alle ehrenvolle Vor⸗ 
theile genoſſen, die ein ruhmbegieriger Sinn nur wünſchen 
kann. Die Dankbarkeit muß diejenigen Grenzen haben, welche 
ihr von den Pflichten gegen das Gemeinwohl geſetzt werden. 
enn man den Geſetz⸗Entwurf annimmt, ſo öffnet man einer 
unüberſehbaren Menge von Reclamationen Thür und Thor; 
eine Menge Wittwen von Generalen dürfen mit demſelben 
Recht vor die Kammern treten, und wollte dieſe dann nicht un⸗ 
gerecht ſeyn, ſo müſſe & den Steuerpflichtigen neue ſchwere 
Beiträge auflegen.“ Herr Fiot ſetzt dagegen auseinander, 
welche Dienſte die genannten Generale geleiſtet haben, und 
fordert für jede ihrer Wittwen die Penſion. Derſelben Anſicht 
find die Herren Ch. Dupin, Leydet, Boyer, Delort und An: 
dere; doch ſprechen auch mehre Redner dagegen. Herr 
Mauguin (Tiefe Stille.): „Ich habe ſtets die größte Ach⸗ 
tung vor dem Stand der Soldaten gehabt. Das Geſetz ent⸗ 
reißt einen Mann ſeinem Hauſe und den Seinigen, es giebt 
ihm die Waffen in die Hand, es ſendet ihn an die Grenzen, 
um den Feind abzuwehren. Alles dieſes ohne zu fragen, ob 
dieſer Beruf ſein freier Wille iſt oder nicht. Bei dem Ruf des 
Vaterlandes erhebt ſich die Seele des Mannes, und ihre 
Schwingen nachſen. Er duldet alle Entbehrungen, ſtürzt 
ſich in jede Gefahr; Blut und Leben wagt und opfert er für 
ſeine Mitbürger. Und was geben wir ihm dagegen? Wahrlich 
wenig genug. Ueberdies erwäge men, daß, ſo löblich der 
Muth des einzelnen Kriegers iſt, ſo muß der Feldherr doch mit 
ganz andern Blicken betrachtet werden. Seinem Haupt allein 
danken wir oft das Heil des ganzen Landes. Und wie viele 
Feldherren ſind gefallen, ruhen unter den Todten! Wir ehren 
ihr Andenken, ein Marmor ſchmückt ihr Grab, ein Denkmal 
die Orte, wo ſie geboren wurden; wir betrauern den Verluſt 
ſolcher Helden. ie? Und wenn es gilt, den Wenigen, die 
die Gefahren überdauern, unſere Dankbarkeit zu zeigen dann 
wollen wir unwürdig markten? Dann ſollen kleinliche Ge⸗ 
danken der Sparſamkeit jede grobe Regung der Seele erſticken? 
Nein, m. H., ſolche Gedanken und Anſichten ſind der Seele 
eines Franzoſen unwürdig. Wer da fühlt, was ein Vaterland 
10 der wird auch willen, was er denen ſchuldet, die es be: 
chirmt und gerettet haben. (Bewegung.) Bedenken Sie, 
es iſt die Wittwe des Marſchall Jourdan, der wir einen Jahr: 
gehalt bewilligen ſollen. Der Marſchall Jourdan war der 
erſte, der unſere Freiheit beſchirmte, und durch ſeine Siege ge⸗ 
rettet hat. Unſere Unabhängigkeit ſollen wir jetzt mit 12,000 
Fr. auslöſen! Wer zieht zurück bei dieſem Handel? Wer hat 
die Stirn, dies in dieſer Versammlung zu erklären? (Bewe⸗ 
ung.) Man fürchtet, die Steuerpflichtige neu zu belaſten? 
llein ohne Jourdan, wo wäre die ar dieſer Steuerpflich⸗ 
tigen? Der Lohn für ſolche Dienſte iſt über alle Werthſchäz⸗ 
zung des Geldes hinaus. (Beifall.) Den General Daumes nil 
lobe ich nicht, well er das Geld der Fremden ausgeſchlagen 
hat; es war eine Pflicht der Ehre für ihn. Ich lobe ihn nicht, 
well er die Feſtung, der er als Kommandant vorſtand, mit 
ausdauernder Tapferkeit vertheidigte, denn alle Generale hät⸗ 
ten daſſelbe gethan. Aber ich lode ihn, m. H., weil er die 
Entſchuldigung, die ihm eine neue Regierung darbot, nicht 
ergriff, um ſich mit ſeinen Pflichten abzufinden. Darum be⸗ 
wündete ich ihn; deshalb hat er eine 55 gerechte, allgemeine 
Popularität erreicht. Neben ihm ſteht der General Decaen 
ja über ihm, m. H. Ich ſpreche nicht von feinen rühmlichen 
Dienſten in Catalonien; aber welche Aufopferungen für ſein 


Vaterland, welche edle Selbſtverlaͤugnung hat er in den lan! 
en Prüfungen, die er in fremden Ländern duldete, gezeigt 
ur auf ſich ſelbſt beſchränkt, nur dem Gewiſſen der Pflicht 
folgend, leiſtete er das größeſte, während ſein Vaterland nicht 
einmal wußte, was er that. Sechs Jahre bedurfte England 
aller ſeiner Flotten und Schätze, um ihm Isle de France zu 
entreißen, und dennoch verließ er es nur nach einer ehrenvollen 
Capitulation, und führte f ine tapfern Kriegsgefährten zurück. 
O, m. H., denken Sie an die Schätze zurück, die in ſeine 
Hand gefloſſen find, und dann weigern Sie fich, feine Wittwe 
u ernähren!“ (Senſation.) Der Redner ſchildert noch die 
erdienſte des General Gerard, und ſchließt dann: „Was 
wollen hier Gründe der Sparſamkeit bedeuten? Der Reich⸗ 
thum eines Volkes beſteht in der Ergebenheit ſeiner Söhne, in 
den Dienſten, die fie ihm leiſten. Man ſpricht uns von den 
Eichenlaubkränzen der Römer; aber der Krieger, welcher allein 
die Brücke gegen den Feind vertheidigte, erhielt auch Güter. 
Die Politik der Römer war großartig, m. H., über Alles ſetz⸗ 
ten ſie den Ruhm, aber ſie bedachten auch, daß ein Held, um 
feines Ruhms zu genießen, in würdigen Verhältniſſen leben 
müſſe. Auch wir wollen den geiftigen Belohnungen die erfte 
Stelle anweiſen, aber die äußeren ingufügen, ohne davon zu 
ſprechen.“ (Beifall.) Herr von Bricqueville von feinem 
Platz: „Ich danke Herrn Mauguin im Namen des Heeres 
und des Vaterlandes!“ (Lauter Beifall auf den Extremitäten.) 
Die Kammer gewährt hierauf der Wittwe des Marſchall Jour⸗ 
dan eine Penſion von 12,000 Fr. mit 120 Stimmen gegen 83; 


der des General⸗Lieutenant Decaen eine von 3000 Fr. mit 190 


Stimmen gegen 86. Dagegen werden die Penſionen für die 
Wittwen der Generale Daumesnil und Gerard, die erſte mit 
145 Stimmen gegen 104, die zweite mit 170 Stimmen egen 


63 abgeſchlagen. Merkwürdig war es, daß in beiden Fällen 


die einzelnen Artikel des Geſetzes angenommen wurden. 

In der geſtrigen Zuſammenkunft, welche die Miniſter mit 
der Budgek⸗Commiſſion hatten, erklärte das Minifterium, 
daß die Ehre und das Intereſſe des Landes ihm Eng 
ten, die Zahl des Heeres auf weniger als 310,000 Mann zu 
ſtellen. Wird die Zahl der Armee unter 310,000 Mann geſtellt, 
ſo zieht ſich, ſagt das Journal des Debats, das Mini⸗ 
ſterium zurück. . l 

Es ſcheint ſich zu beftätigen, daß die Engliſche Regierung 
neue Prohibitivmaßregeln gegen den Franzöſſſchen Handel er: 
greifen wird, wenn das neue Douanengeſetz den Hoffnungen, 
welche es erweckt hatte, nicht entſpricht. — Aus Bei el 
erfahren wir, daß die Belgiſche Commiſſion, welche ſich nach 
Paris begeben ſoll, um ſich mit der Franzöſiſchen Commiſſion 
zu verſtändigen, nicht eher abreifen wird, bis das Franzöſiſche 
Miniſterium ſein definitives oder proviſoriſches Douanengeſetz 
der Deputirten⸗ Kammer vorgelegt hat. ” 

Man fagt, die Bittſchrift wegen der Rückkehr der Familie 
Napoleons nach Frankreich werde durch diejenigen Deputirten, 
welche dem Kaifer ins Exil gefol t waren, und die Vertrauten 
aller feiner Gedanken geworden find, nicht unter ſtützt werden. 

Weder die Privatbriefe, noch die Journale von London 
reden von der Ankunft des Marſchalls Bourmont in London. 
Dies läßt uns glauben, daß die Nachricht, welche ſich ver⸗ 
breitet hatte, ungegründet war. 

Die Gazette de France ahmt der Tribune nach, in 
dem ſie die Namen der Geſchwornen mittheilt, die ſie in der vor⸗ 
vorgeſtrigen Sitzung des Aſſiſenhofes für ſchuldig erkannt ha⸗ 
ben. Sie bemerkt dabei, daß einer der Geſchwornen ſtatt oui, 


vo chrieben habe. Der Temps meint, daß ein Blatt, 
— ER den 8 age Wahlrecht Brig, es mit der 
ung der w i . 
mau 00 ſollte g der Geſchwornen billig nicht fo ge 
ei Gelegenheit der am 25ſten in der Deputirten-Kammer 
ſtattgehabten Debatte über das Benehmen — Artillerie= Dffi- 
diere, wurde Herr Larabit von dem General Bu geaud durch 
die Bemerkung unterbrochen, daß der Soldat vor allen Din⸗ 
gen gehorchen müſſe, worauf Herr Dulong äußerte: „Muß 
man den Gehorſam jo weit treiben, daß mam ſich zum Kerker⸗ 
meiſter macht, daß man ſich entehrt?” — Wegen dieſer 
Aeußerung hat der Bun Bugeaud, der bekannklich Kom⸗ 
mandant der Feſtung Blaye zur Zeit der Gefangenſchaft der 
Herzogin von Berry war, Genugthuung von Herrn Dulong 
verlangt, inſofern nicht eine Ehren-Erklärung von ihm in den 
öffentlichen Blättern erſchiene. Dieſe ift aber nicht erfolgt. 

Nantes, vom 2Sften. Der Kriegsminiſter hat unter 
die Präfekten der weſtlichen Departements anſehnliche Sum⸗ 
men verfheilen laſſen, welche als Belohnungen den jenigen zu⸗ 
kommen ſollen, die Chouans gefangen einbringen. Das Land 
iſt daher ſtets von Patrouillen durchkreuzt. Die Belohnung 
feige mit der Wichtigkeit des Fanges. 

Marfeille, vom 20ften, Geſtern Abend verfammelten 
ſich etwa 50 Arbeiter der Kaſerne der Gens darmen in der Vor⸗ 
ſtadt St. Lazarus gegenüber, und riefen: Es lebe die Re: 
publik! Es leben die Polen! Nieder mit den Gensdarmen. 
Doch der Haufe zerſtreute ſich, ſo wie ſich die bewaffnete 
Macht nur von ferne zeigte. Fünf Schreier die nach einiger 
Zeit zurückkehrten um den Lärm zu wiederholen, wurden ver⸗ 
haftet. — Seit Anfang dieſes Monats ſind 145 Polen von 
denen die nach der Schweiz ausgewandert waren, und welchen 
die Franzöſiſche re erlaubt hat nach Frankreich zurück⸗ 
aufebren, durch Veſoul gekommen. Sie find nach Beauvais, 
1 C ae Laval, Orleans, Tours und Calais ver- 

. a 
England überſchiffen will. 

Paris, vom 29. Januar. Geſtern war der Tag, an 
welck em der Zuſchlag des Laffitteſchen Hotels erfolgen follte. 
Viele Kaufluſtige, aber eine noch Nuker Menge Neugieriger 
hatten ſich hierzu gegen 2 Uhr Mittags in der Kammer der 
Notare am Chatelek⸗Platze eingefunden, wo der mit dem Ver: 
kaufe beauftragte Notar Aumont die Kaufluſtigen zunächſt 
mit den Bedingungen bekannt machte, denen zufolge Herr 
Laffitte ſich unter anderen die Statuen, Basreliefs und fon: 
fligen Kunſtgegenſtände ſ ines Hotels vorbehielt, der Käufer 
aber innerhalb 4 Wochen in den Beſitz des von ihm erſtandenen 
Grund⸗Eigenthums geſetzt werden ſollte, inſofern er bis dahin 
den Kaufpreis an die Bank gezahlt haben würde. Es wurde 
u: der Verſuch gemacht, das Grundſtück in 12 einzelnen 

arzellen zuguſchlagen; Niemand bot indeſſen darauf. Jetzt 
Wurde das Gebäude ungetrennt ausgeboten und zu leich das 
. BL Ss 
m Preiſe kein Ka J . 

f 05 auf unbeſtimmte geit Käufer fand, fo mußte der Zu 


Zeit verſchoben werden. 
eute Morgen hat im Gehölz von Boulogne ein Duell auf 


Piſtolen zwiſchen dem General Bugeaud und Herrn Dulon 
( oben) ſtattgefunden. Herr Dulon gabel een Schuß in 
Pe ; ih Uhr — . u An der Börſe unter: 
n nur von dieſem traurigen Ereigniſſe, und er⸗ 
da 8 folgende Details: Herr Dulong hatte een 


es Journal des Debats ein Schreiben niedergelegt, das in 


terer Stadt begab ſich nur einer, der nach 
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dem geſtrigen Blatte dieſes Journals erſcheinen ſollle, und in 
— er das Wort Kerkermeiſter, deſſen er ſich in Bezug 
auf den General Bugeaud bedient hatte, widerrief, Herr 
Dulong glaubte indeß, aus Gründen, die bisher nicht bekannt 
geworden ſind, jenes Schreiben wieder zurücknehmen zu 
müſſen. Da der General Bugeaud in dem Journal des 
Debats die ihm verſprochene Genugthuung nicht fand, ſo for⸗ 
derte er eine neue Erklärung, die jenes Duell herbeiführte. 
Herr Dulong, Deputirter der Eure, iſt der Schw egerſohn des 
Herrn Dupont von der Eure. — Die Sekundanten waren 
für den General Bugeaud der General Rumigny und der 
Oberſt Lamy, und für Herrn Dulong die Herren George 
Lafayette und Ceſar Bacot. — P. S. 5 Uhr Nachmittags: 
Vor einer halben Stunde war Herr Dulong noch am Leben; 
doch zweifelten die Aerzte an feinem Au ' kommen. Die Kugel 
iſt in die Hirnſchale eingedrungen und hat das Gehirn verletzt. 
Es geht hier das Gerücht, daß Frankreich im Begriff ſtehe, 
mit dem Paſcha von Egypten einen ſehr vortheilhaften Han⸗ 
dels⸗Vertrag abzuſchließen, wodurch, wenn die Nachricht ge⸗ 
ründet iſt, der Franzöſiſche Handel im Mittelländiſchen 
eere und namentlich auch zu Algier einen neuen Schwung 
erhalten würde. 
Straßburg, vom 28. Januar. 


Wir vernehmen, daß 
der General Marion, Befehlshaber der Artillerie unſeres 
Platzes, in Disponibilität verſetzt worden iſt. Der General 
von Cara man erſetzt ihn im Kommando. 

Straßburg, vom 30. Januar. Die „Zeitung des Ober⸗ 
und Niederrheins“ ſpricht von einer Inſurrektion, welche unter 
einer zu Schlettſtadt in Garniſon liegenden Karabinierskom⸗ 
pagnie vom öten leichten Regimente ausgebrochen ſey, welche 
dieſen Platz ohne Auto:ifation verlaſſen hätte und nach Straß: 
burg aufgebrechen ſey ꝛc. Der Niederrheiniſche Courier dage⸗ 
gen ſucht die Angaben des vorhin genannten Blattes zu wider⸗ 
legen und als falſch hinzuſtellen. 

Broßbrirannien. 

London, vom 25. Jan. Von Dover ift eine Deputation 
hier angekommen, um Sr. Majeflät und dem Herzoge von 
Wellington eine Denkſchrift über den Verfall jenes Hafens zu 
überreichen. Die Deputation wurde von Lord Melbourne ſehr 
freundlich empfangen, und er verſprach ihr, dieſer Angelegen⸗ 
heit baldigſt ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. Die an den 
Herzog von Wellington gerichtete Denkſchrift wurde nach 
Strathfieldhaye befördert. £ 

Die Morning: Poftiit der Meinung, daß Lord Howard 
de Walden's Aufenthalt in Liſſavon, wenn er ſich wirklich dort⸗ 
hin begebe, nicht der angenehmſte ſeyn würde, und daß Dom 
Pedro ihn gern zurückweiſen möchte, wenn er es nur wagen 
dürfte. 2 - 

Das Portugieſiſche Kriegsichiff liegt noch immer vor Gra⸗ 
vesend; über den Grund dieſes Beſuchs ſind verſchiedene Ge⸗ 
rüchte im Umlauf; für das wahrſcheinlichſte halt man, daß es 
die Bewegungen der Migueliſtiſchen Agenten auf der Themſe 
bewachen ſoll. Dem Vernehmen nach würden zwei Häfen an 
der gegenüberliegenden Küſte in derſel'en Weiſe bewacht. 

Heute war es ſehr lebhaft an der Börſe, und die Conſols 
gingen etwas in die Höhe; in den Spaniſchen Papieren fan⸗ 
den bedeutende Schwankungen ſtatt. . a 

London, vom 28. Januar. Der Herzog von Eu 5 
land ſtattete nach nach feiner Ankunft hierſelbſt I 4 
Majeftäten in Brighton einen Beſuch ab, von wo er ge 
Nachmittags wieder nach London zurückkehrte. a 


1 


Geſtern war der Geburtstag des Herzogs von Suffer, der 
an dleſem Tage fein 62ftes Jahr erreichte. 1 1 


Im Franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ Hotel herrſchte am 
Sonntag große Bewegung. Der Fürſt Eſterhazy und der 
General⸗Konſul für Seſterreich, Hr. Rothſchild, hatten 


eine lange Konferenz mit dem Fürſten Talleyrand, worauf 
der erfte Geſandtſchafts⸗Secretair, Herr von Bacourt, ſogleich 
nach Brüſſel abreiſte. Auch geſtern ſtattete der Oeſterreichiſche 
Botſchafter dem Fürſten Talleyrand wieder einen Beſuch ab. 

„Der Tag der Abreiſe des Lord Howard de Walden nach 
Liſſabon iſt noch immer nicht beſtimmt. 


Spanien. 

Der Albion giebt folgenden Auszug aus dem Schreiben 
eines gemäßigten Lonſtitukkonnelen, datirt aus Bayonne 
vom 21. Januar, über den Miniſter⸗Wechſel in Spanien: 
„Endlich haben wir das Dekret der Königin Regentin erhal: 
ten, wodurch die neuen Miniſter ernannt werden. Es beginnt 
mit einer Unwahrheit, wie es bei dergleichen Aktenſtücken ge⸗ 
wöhnlich der Fall iſt. Die Aeußerung, der Staatsdienſt er⸗ 
fordere es, daß Herr Zea den Pflichten eines Staats⸗Raths 
obliege, und aufhöre, Miniſter zu ſeyn, iſt höchſt ſeltſam. 
Aber man konnte die Wahrheit in dieſem Fall nicht ſagen. 
Man mußte die Gefühle des geſtürzten Mannes, fo wie die 
ſeiner Gebieterin, ſchonen. Wie ſonderbar iſt die Lage der 
Chriſtinos⸗Regierung, der aus mehr als 12 Millionen Seelen 
beſtehenden Bevölkerung von Spanien gegenüber. Von dieſer 
Bevölkerung ſind neun Zehntheile der Regierung entgegen, 
wenn ſie auch nicht ſämmtlich reine Karliſten ſeyn mögen. Das 
ge Zehntheil find Conſtüutionnelle, an deren Spitze fich 
die Königin ſelbſt geſtellt hat, weil es ihr an eigener Partei 
fehlte. ie Furcht, bei denjenigen Mächten anzuſtoßen, de⸗ 
nen die äußerften Ertreme der coͤnſtitutionnellen Partei zuwi⸗ 
der ſind, bewog ſie, Herrn Zea, der allgemeinen Stimme 
zum Trotz, beizubehalten, und eben dieſe Furcht hat fie wieder 
veranlaßt, Herrn de la Roſa zu wählen, der ein reformirter 
Conſtitutionneller iſt, das heißt der Thorheiten und leeren 
Theorieen feiner alten Kameraden müde und überdrüſſig. 
Man hat ſich jedoch ſeiner nur in der Noth bedient, denn Je⸗ 
dermann weiß, daß es ihm an Haltung und Charakter zu ei⸗ 
nem Miniſter fehlt, b.fonders in fo ftürmifchen Zeiten. Er 
iſt jedoch in Paris ſehr vortheilhaft bekannt, und deshalb wurde 
er von Herrn v. Rayneval aufs beſte n wo nicht gar 
von ihm der Königin bezeichnet. Als Hauptſtütze für Herrn 
de la Roſa wurde Herr Gareli erwählt. Er war früher Ad⸗ 
vokgt und dann Profeffor der Rechts Wiſſenſchaft an der Uni⸗ 
verſilät von Valencia. Er iſt, für Spanien, ein gelehrter 
Mann, aber ohne alle Erfahrung Man rühmt feinen Scharf: 
ſinn, aber der hervorſtechendſte 155 ſeines Charakters iſt 
Schmiegſamkeit, und di ſe hat ihm ſehr zu feiner Ernennung 
verholſen. Er war Mitglied der Cortes von 1820 und 1821, 
und nur dies konnte den General Llander und feinen Anhang 
in Catalonien zufrieden ftellen. In der Lage, worin die Ko: 
nigin ſich befand, konnte fie keine beffere Wahl treffen. Beide 
ſind immer noch beſſer, als Toreno, und da ſie auch einen 
fügſamen Charakter 1 ſo werden ſie ſich leicht durch die 
Agenten der der Königin befreundeten Mächte lenken laſſen; 
aber Keiner von Beiden wird etwas Kühnes, Großes oder 
Ruhmvolles für ſein Land thun. Sie werden die Schwind⸗ 
ſucht zu heilen ſuchen, an der es leidet, aber das Uebel nicht 
an der Wurzel faſſen. Wir müſſen nun abwarten, wie die 
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Mafchine gehen wird; wir müſſen fehen, ob die neuen Ernen⸗ 
nungen den General⸗Capitainen in den Provinzen gefallen 
werden; denn fie find es doch, die, mehr als die Regentin und 
ihre Miniſter, in Spanien den Scepter führen. Die Königin 
hat mit ihnen capitulirt, und ſie konnte nicht anders. Wenn 
ſie nun nicht zufrieden ſind und neue Zugeſtändniſſe fordern, 
dann würde die Lage der Königin ſehr verwickelt und im höch⸗ 
ſten Grade precair ſeyn.“ 


Portugal. 


„eiffabon, vom 18. Januar. Die geſtrige Chronſca 
bringt folgenden Bericht des Grafen von Saldanha an den 
Kriegsminiſter Joſe Freire, datirt aus dem Hauptquartier 
N . M. eg 

„Sehr erlaucter Senhor! Ich erſuche Ew. Excellen 
Se. Kaiſerliche Majeſtät zu Lead 8 daß die mir 4 
theilten Befehle vollzogen find. Leiria ift unſer. Von der 
Garniſon, die aus 1476 Mann Infanterie und 46 Mann Ka: 
vallerie beſtand, iſt es nur 3 Offizieren und 6 Kavalleriſten ge⸗ 
lungen, zu entkommen; ſie nahmen ihren Weg nach Coimbra. 
Der Gouverneur, Brigadier Joſe de Mello, Pita Oſorio, 2 
Ober⸗Offiziere⸗ der Captain Yeor und viele andere Gefangene, 
fo wie 4 Stück Geſchütz und der Fähnrich des Miliz⸗Regi⸗ 
ments von Leiria, befinden ſich in unſern Händen. Der Cor⸗ 
regidor, ein ftörriger Menſch, wurde getödtet; kurz, der Sieg 
konnte nicht vollftändiger ſeyn Morgen werde ich die Ehre 
haben, Ew. Excellenz die Details über dieſes Ereigniß und 
über die ihm vorangegangenen Manöver mitzutheilen. Ein 
Korporal vom Jäger⸗Regiment Nr. 6 wurde verwundet; das 
0 unfer ganzer Verluſt! Der Vorfall bei Alcacer ift nun zur 

enüge gerächt. Gott erhalte Ew. um 

In ihrem heutigen Blatt giebt nun die Chronica auch den 
Detail⸗Bericht des General Saldanha, der vom 16ten datirt 
iſt und ſolgendermaßen lautet: f 

„Nachdem ich am 12ten das Kommando dem Herzog von 
Terceira übergeben hatte, marſchirte ich an demſelben Tage 
nach Rio Mayor auf Leiria zu. Am 13ten beſetzte die Kaval⸗ 
lerie die Gehölze, die Infanterie aber die Mühlen und die um⸗ 
liegenden Dörfer. Der Oberſt⸗Lieutenant Vasconcellos, dem 
ich befohlen hatte, ſich durch das 1ſte leichte Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment zu verftärken, marſchirte um dieſelbe Zeit nach Cos. 
Am folgenden Tage ſetzte er ſich in Famqueira feft, und ich 
rückte in Batalha ein. Der heftige Regen, der ſeit länger 
als 48 Stunden ununterbrochen gefallen war, hatte die Bäche 
zu Flüſſen angeſchwellt. Der Lena war dem Tajo gleich ge⸗ 
worden. Deſſenungeachtet herrſchte eine ſolche Mannszucht 
unter unſeren braven Truppen, daß fie, wie mir die Kolon⸗ 
nen⸗Commandeurs berichten, ſelbſt baten, man möchte fie 
raſch gegen Leiria führen und ihnen geſtatten, dieſe Stadt 
unverzüglich anzugreifen, weil fie fürchteten, der Feind möchte 
uns entwiſchen. Ich konnte aber in ihre Bitten nicht willi⸗ 

en, denn ich hatte bereits eine Recognoscirung gegen die 
eindlichen Vorpoſten unternommen und bemerkte, daß das 
Terrain für einen Marfch bei Nacht ſehr große Schwierigkei⸗ 
ten darbot; auch hatte ich allen Grund, zu glauben, daß der 
Feind damals noch entſchloſſen war, uns in feinen Verſchan⸗ 
zungen zu erwarten. Daher verſchob ich den Angriff bis auf 
den folgenden Tag. Der Oberſt⸗Lieutenant Vasconcellos 
war beordert, mit der dritten Kolonne, 50 Mann vom 10ten 
Kavallerie⸗Regiment und der ſämmtlichen Artillerie auf der 
großen Straße vorzurücken. Die zweite vom Oberſt Xavier 


wi 


befehligte Kolonne, durch das 1fte leichte Infanterie⸗Regi⸗ Die in obigem Berichte erwähnte Liſte wird von der 
ment der a 50 Mann Kavallerie und die Eimer. Chronica ebenfalls mitgetheilt. Unter den Gefangenen be⸗ 
Brigade verſtärkt, hatte den Befehl, auf der Straße von Ba: finden ſich der Gouverneur von Leiria, ein Oberſt Lieutenant 
tach anzugreifen. Ich rückte mit der vom Brigadier Bacon der Miliz von Chaves, 3 Majore, 2 Capitaine und 4 Fahn⸗ 
befehligten Kavallerie und mit der zum Brigadier Schwalbach riche. Von dem zu Reiria ſtation'rt geweſenen 4. Bataillon 
kommandirten erſten Kolonne vor. Wir gingen auf der Ca- der Liſſaboner Ropaliſten iſt ein beſonderes Verzeichniß ange 
valleiros⸗Brücke über den Liz und marſchirten dann nach Vie fertigt, und in dieſem befinden ſich 2 Capitaine, (worunker 
digal, um auf die von Coimbra nach Leiria führende Straße ein apitain Mor) und 2 Fähnriche; außerdem 107 Unter⸗ 
zu gelangen. Die zweite Kolonne ſollte ihren Angriff begin: Offiziere, Korporale und Gemeine. Die Lifte der von Dom 
nen, fobald fie das euer der erſten hörte, und die dritte follte Miguel deſertirten Soldaten enthält einen Kavallerie-Capi⸗ 
mit der zweiten gleichzeitig zum Angriff ſchreiten. — Als der tain, 3 Fähnriche und mehre Gemeine. 
Oberſt Kavier ſich der Skadt näherte, ſtellte ſich der deind Die heutige Chronica meldet auch, daß am 16ten, von 
außerhalb ſeiner Verſchanzungen auf, um den Angriff zu er: welchem Tage man die letzten Nachrichten aus Santarem hat, 
warten, wurde aber durch 2 Tompagnieen vom sten Jäger- die Cholera daſelbſt aufs heftigfte gewüthet habe; es follen in 
Regiment, die den Befehl erhielten, gegen ihn 8 den letzten Tagen im Durchſchnitt 89 Menſchen täglich daran 
zurückgeſchlagen. Dabei wurde ein Korporal von dieſem Ba- geſtorben ſeyn, auch heißt es, daß feit dem 14ten die Lebens: 
taillon verwundet. Kaum hatte der Feind erfahren, daß wir mittel und die Fourage ſehr knapp geworden wären, und daß 
über die Cavalleiro s⸗Brücke gegangen ſeyen, als er ſich zum täglich an 20 50 ielen. 1 
Rückzuge dec So verließ er auf eine höchſt ſchmach. Der Engl ſche Courier theilt folgendes Privat⸗Schrei⸗ 
volle Weiſe die treffliche Poſition des Kaſtells, das man durch ben aus Liſſabon vom 18. Januar mit: „Ich überſende 
ein verlängertes Paraper, auf welchem Geſchütz vom ſchwer⸗ Ihnen hiermit die geſtrige und heutige Chronica, aus der fie 
ſten Kaliber aufgepflangt und gegen uns gerichtet worden war, das Refultat der erften Operation des Grafen von Saldanha 
mit dem biſchöflichen Palaſt verbunden hatte; die Artillerie und feiner Divifion erfehen werden. Die, welche die Lage 
konnte nun di nicht mehr gebraucht werden. Vom Dorfe von Leiria genau kennen, werden überzeugt ſeyn, daß fie mit 
Poiſos aus jahen wir dieſe Bewegung längs der Straße nach dem nächſten Packetboot von dem Einzuge unſerer Armee in 
Coimbra. Der Brigadier Bacon rückte mit zwei Schwadro⸗ Coimbra, der dritten Stadt des Königreſchs, hören können; 
nen vom 10ten Kavallerie Regiment, befehlſgt vom Oberft- und iſt dies geſchehen, dann wird vermittelſt einer Combina⸗ 
Lieutenant Simao da Coſta Peſſoa, und einer Schwadron tion mit den zu Porto befindlichen Truppen die ununterbro⸗ 
Lanciers, u vom Capitain Dom Carlos Mas⸗Caren⸗ chene Verbindung zwiſchen dieſer Stadt und Liſſabon herge⸗ 
has, im Trabe au den Feind los, und kaum hatte er ihn er⸗ ſtellt ſeyÿn. Die Migueliſtiſchen Streitkräfte zu Santarem 
reicht, ſo war auch die Niederlage vollkommen; der Feind hatte werden ſich dann nach dem Süden zurückziehen müſſen, und 
kaum fo viel Zeit, 30 bis 40 Schüſſe auf uns abzufeuern, die von den 11,000 Mann verfolgt werden, die wir als Obſerva⸗ 
uns wenig Schaden zufügten. Unſere Kavallerie galleppirte tions⸗Corps vor jenem Platz ſtehen haben; und ich bin über⸗ 
bis n jenſeits des Machados, und verfolgte die zeugt, daß ſie in kurzem die Nachricht von ihrer gänzlichen 
berittenen ziere und die Kavallerie, wovon nur 5 oder 6 Verbreitung über die Spaniſche Gränze erhalten werden. 
Mann entkamen. Der General⸗Quartiermeiſter Balthazar Hier ift Alles voll Enthuſiasmus und Vertrauen, und die Re⸗ 
de Almeid: Pimental, die Majors Barciros, Matta, Luiz de gierung fühlt ſich ſtarker und feſter als jemals.“ 
Mello Breyner und Guillet, der Capitain Jervis und der Lieu⸗ ; 
tenant Dom Miguel Zimenes hatten eine neue Gelegenheit, Niederlande > 
ihr Schwerdt in feindliches Blut zu tauchen. — Da der Oberft Aus dem Haag, vom 29. Januar. Aus Seeland ver: 
Xavier und der Oberſt- Lieutenant Vasconcellos hörten, daß nimmt man, daß die Feſtungswerke von Neuzen mt Thaͤtig⸗ 
die Stadt Bea ſey, fo rückten fie 3 in dieſelbe keit fortgeſetzt werden ſollen; die Batterieen an der Seeſeite eı- 
ein und eng die Kavallerie ihrer Kolonnen zur Verfol⸗ halten ftatt des gewöhnlichen Geſchützes Kanonen à la Paix- 
gun des Fein 4 . ‚De Oberſt⸗Lieutenant Vasconcellos be⸗ hans. Auch ſprach man in Seeland davon, daß die Regie⸗ 
etzte das Kaſtell und ſandte einige Streitkräfte auf die Straße rung Fregatien zu ausländiſchen Reifen in Dienſt nehmen 
Brigadie erſt Xavier mit dem Zten Bataillon wolle. 6 
und auch der abt dier Schwalbach mit feiner Kolonne rück⸗ Belaien 
ten mit der 1 Schnelligkeit vor und zeigten den lebhaf⸗ Brüſſel, vom 29. Januar. In der Sitzung der Reprä⸗ 
teften Eifer, 4 — Feinde handgemein zu werden, aber ſentantenkammer vom 27ften wurde ein Geſetz über die abga⸗ 
dale, Bemühungen waren unzeitig, denn obgleich der Feind auf benfreie Einfuhr von Maſchinen angenommen und ſodann der 
doch x — fe 3 Scharſſchüten aufftelte, fo fegte Bericht der Commiſſion über verſchiedene Petitionen gehört. 
en e (ee goülerie Alles vor fich hinweg. — Bei Unter letzteren befand fic auch die des Abbe Helfen und feiner 
ee. kit flair elenz eine Namens⸗Liſte der gefangen Anhänger welche darauf antrugen, die Kammer möge ihnen \ 
Ih enen Dff diere, ſo wie auch derjenigen, die zu uns entweder den Bau einer Kirche für ihren neuen Eulkus oder 
übergegangen ſind; und ſobald ich den Bericht der Offiziere, die Summe von 8000 Frks. zu dem Zwecke votiren. Da in⸗ 
welche die Kolonne befehligten, empfangen, werde ich Ihnen deſſen weder die proteſtantiſche noch die jädiſche, noch font ir- 
die Namen derjenigen Offiziere bemerklich machen, die ſich gend eine beſondere Kirche die zu ihren Bauten erforderlichen 
a, Diefer Gelegenheit hervorgethan haben. Dem Lieutenant Bader aus der Staats kaſſe erhalten, ſo fand man keine Beran 


an, Miguel kimenes iſt die de abgenommene laſſung, der neuen f. g. katholiſch⸗apoſtoliſchen Kirche einen 
Pine Ondertrau worden, und er wid ſe er. ajeftät ein: — vor jenen elnzuräumen und ging zur Tagesordnung 


l über. 


Im Mercure belge lieſt man, daß die auf den 15ten d. 
8238 Abreiſe der Kommiſſion, die zu Paris die Grund⸗ 
lagen eines Handelsvertrags zwiſchen Belgien und Frankreich 
erörtern ſollte, nicht Statt gehabt hat; jetzt verſichert man, 
dieſe Abreiſe ſey auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt. 

Der Inde pendant theilt ein Dokument mit, woraus 
ſich ergiebt, daß die Unterhaltung der 20 Feſtungen Belgiens 
von 1815 bis 1827 178,548,744 Fr. gekoſſet hat. 


Osmaniſches Reich. i 5 
Smyrna, vom 14. December. Die Franzöſiſche Kriegs 
Brigg La Fleche, am gten hier e überbrachte dem 
Admiral Hugon den Beſchluß, mit dem größten Theil ſeines 
Geſchwaders ſogleich nach Frankreich zurückzukebren. Das 
Linienſchiff der Stadt Marfeille, die Briggs der Grenadiere, 
der Dragoner und Dupetit⸗Thouars bilden fürs Erſte die 
ganze Levante⸗Station unter dem Befehl des Schiffs⸗Capi⸗ 
kains de Lalande, wiewohl der Admiral Hugon nach wle vor 
der Oberbefehlshaber der Franz. Seemacht im Mittelmeer 
bleibt. Das Engl. Geſchwader geht, wie es heißt, nach 
Malta, wo Admiral Malcolm, bis er neue Inſtruktionen er⸗ 
hält “), das Hauptquartier feiner Station zu e er 
denkt. Admiral Hugon geht morgen mit feiner Divifton über 
Nauplia nach Toulon ab; ſchon heute gehen ihm das Linien⸗ 
ſchiff Superbe und die Fregatte Galathee voran ““). Der 
ranz. Admiral hat ſich in der Levante ſowohl durch ſeinen 
harakter als durch ſelne Talente ein dankbares Andenken ge⸗ 
ſichert; eben ſo genießt auch der Engl. Admiral die allgemeine 
Achtung. Der Admiral Dandolo, welcher vor 14 Tagen 
ſchon mit einem Theil der Oeſtreichiſchen Diviſion abſegelte, 
um eine Fahrt im Archipel und vielleicht !ängs der Küſten 
Aegyptens und Syriens zu machen, hielt ſich vorige Woche 
noch zu Vurla auf. 


Italien. 


Rom, vom 21. Januar. Geſtern hat der heilige Vater 
im geheimen Conſiſtorium die Monſignore Brignole und 
Grimaldi zu Kardinälen der Kirche ernannt. 

Florenz, vom 22. Januar. Nach Briefen aus Lucca 
hat Se. Königl. Hoh. der Infant Herzog von Lucca am 20ſten 
dief. feine Hauptſtadt verlaſſen, um ſich nach Wien I 00 
ben. Einige Tage vorher waren der Baron Oſtini, ſein Ge⸗ 
fee Sener zu Wien, und der Graf de la Roche Pouchin, 
ein General⸗Adjutant mit Miſſionen an die Höfe von Preußen 
und Oeſterreich abgegangen. Die Luccheſen, die ihren Herzog 
herzlich lieben, hoffen, daß alle dieſe Reifen zum Reſultat ha: 
ben werden, ihnen die Fortdauer der Ruhe, deren ſie genießen, 
trotz der Verſuche der Uebelgeſinnten zu ſichern. 


Schweiz. 
Neuchatel, vom Zee San, Der Staatsrath hat den 
Bürgermeistern von Boudry einen felerlichen Beweis geben 
wollen von dem Zutrauen, das er in deren im Namen ihrer Bür⸗ 
ger bei Gelegenheit des Neujahrs geäußerten Geſinnungen ge: 
en Se. Mai. jest, und fie daher benachrichtigt, daß alle Waf⸗ 
en, welche ihnen im Dezbr. 1831 abgenommen wurden und 
ſich noch im hieſigen Zeughauſe vorfinden, den Bürgern und 


EEE —— 
Er wird aber bekonntlich dieſen Winter im Commando ab: 


eloſt. 3 
— Ueber das unglückliche Schickſal des Erſtern iſt bereits aus 
den Pariſer Blättern berichtet. 
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Einwohnern von Boudry wieder zurückgegeben werden follten. 
Dieſe Feierlichkeit hat am 20ſten d. berfelbt ſtattgefunden; 
die Bürgermeiſter von . e ſich zu dem Zwecke hier⸗ 
her begeben, und äußerten, daß ſie dieſe Gunſt als einen wich⸗ 
tigen Beweis des Zutrauens der Regierung und als einen 
neuen Beweggrund betrachteten, in ihrer Loyalität gegen den 
Souverän zu beharren. 


Miszellen . 
„Genf. Die bei Gelegenheit des neuen Jahres im Namen 
dieſer Republik dem König der Franzoſen zugeſchickte Forelle 
wog nicht weniger als 35 Pfd. 


Lüttich, vom 29ften Januar. Geftern Abends ſah man 
5 Bi ee rast gg faft beifpiellofer Sturm, 
rgen legte. an mu i 
Nachrichten von der See entgegenfeben, 9 
Paris. Von der bigotten Toleranz der Geiſtlichen in 
den Provinzen hört man mitunter noch die unglaublichſten 
Dinge. So verweigerte ein Pfarrer Namens Scott zu 
Aire (Pas de Calais) am 18ten d. einem Militär außer Dien⸗ 
ſten ſeine Ehe einzuſegnen, weil er die Beſitzerin einer Buch⸗ 
handlung heirathen wollte, indem er behauptete, daß die heili⸗ 
gen Sakramente allen denen, welche Romane und andere gott⸗ 
loſe Bücher verkauften, unterſagt wären. Der Mann ſoll 
doch um Himmels willen zuvörderſt feinen Namen ablegen; 
oder ſollte er ſo tief in den heiligen Büchern ſtecken, daß er 
von den unheiligen ſeines Schottiſchen Namensvetters niemals 
etwas b hatte? = ; 
Der Minifter des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
hat den Komponiſten Herrn Boyeldieu zum Profeſſor am 
Konſervatorium ernannt. 

Der Meſſager enthält Folgendes: „Ein ehemaliger Offi⸗ 
zier der Lanciers der Kaiſerlichen Garde ſuchte fein Glück in 
Afrika. Er erhielt einen Poſten in St. Louis; nachdem er 
ſich pen Vermögen erworben hatte, legte er feine Stelle nie⸗ 
der, reiſte in das Innere, machte Bekanntſchaft mit dem Kö⸗ 
nig von Kaſſo fo wie mit deſſen einziger Tochter, die er heira- 
thete und durch die er nach dem Tode ſeines Schwiegervaters 
König wurde. Er hat ganz die Sitten der Neger, ſeiner Un⸗ 
terthanen, angenommen, die ihn ſeiner hervorſtechenden Kennt⸗ 
niſſe wegen ſehr hoch ſchätzen. Dieſer Held heißt Duranton.“ 

Die Saint⸗Simoniſten, die ſich noch zu Paris befinden, 
bereiten ſich zur unverzüglichen Abreiſe nach Egypten vor, um 
dort ihre Colonie zu gründen. Sie erwarten in dieſer Hinſicht 
die Befehle des Vaters Enfantin. Dieſer hatte eine Audienz 
bei dem Vicekönig, der ſie in ihrem Plane, ſich in Egypten 
niederzulaſſen, ermuthigte und ihnen verſprach, ſie aus allen 
ſeinen Kräften zu begünſtigen. Enfantin, der das Benehmen 
Mehemeds Nane ihn und die Seinigen ſehr rühmt, ſagt fogar, 
er bel, daß einer der Ihrigen zum Miniſter des Handels und 
der öffentlichen Angelegenheiten in Egypten werde ernannt 
werden. Bekanntlich iſt der Engländer, der dieſen wichtigen 
Poſten bekleidete, geſtorben. Die St. Simonianer haben ſchon 
die Arbeiter Legion gebildet, die ſich damit beſchä ' tigen wird, 
Egypten dadurch fruchtbar zu machen, daß ſie den Kanal von 
Suez bauen, Straßen bahnen und Handels verbindungen ein⸗ 
richten. Es iſt nicht zu läugnen, daß viele von ihnen tiefe 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe haben, und darum ſehr geeignet 
find, die Fortſchritte der Egyptiſchen Bildung zu befördern. 


5 Beilage zu 1. 
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33 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 8. Februar 1834. 


Miszellen. 


9 Die Mannſchaft der am 11. Januar bei der 
Spitze von Berck geſcheiterten Senat! chen Brigg Duncan iſt in 
olge einer Reklamation der Engl. Regierung, verhaftet und 
nge worden. Die Mannſchaft war I dem Schiff» 
bruch zu en geblieben, und erft kürzlich (äpfte man 
Verdacht über die Todesart des Capitains, der allein umge: 
Fe e e LgE 
en die Leiche des Capitains ausgraben 
g ar augenſcheinliche Spuren einer Erdroſſelung an 
U . 


5 
Die heftigſten Südweſt⸗ Stürme dauern noch immer fort, 
und in den Banen liegt eine große Menge 88 Kauffahrteis 
Schiffen und Küften- Fahrern, die durch den widrigen Wind 
am Auslaufen verhindert werden. In den letzten Tagen war 
alle Verbindung zwiſchen Frankreich und Dover unterbrochen, 
und es kommt jetzt gewöhnlich nur ein oder höchſtens zweimal 
wöchentlich ein Dampfboot von Calais oder Oſtende an. 


Karlsruhe, vom 27. Jan. Am 22ften d. wurde auf dem 
Auguſtenberg bei Durlach Raygras, das über ein Schuh hoch 
war, fo wie duch Hafer, der in Aehren ſtand, zum Futter abs 
gemäht. 

Aus Chiche ſter ſchreibt man daß daſelb Jan. 
vor Ta S Andeuch ein leichter Erdſeß 8988 
und unter den 1 dieſer Stadt große Beſorgniſſe er⸗ 
regt habe. Mehre Schornſteine ſtürzten ein, die aer wur⸗ 
den erſchüttert, und die Glocken lauteten. — Erdſtoß 
wurde auch zu Portsmouth, Emdsworth, Havant und Pur 
drook, wiewohl minder ſtark, wahrgenommen. 


Die Preußiſche Brigg 


7 M t 1 
mit Haſer beladen, ‚gon „Ida Mathilde”, Capitain Fleck, 


1958 ee Bars a * nt: 

we . Zirckſee verunglückt. e gan 

Monnſchaft, mit Ausnahme eines einzigen Matrosen, der 

beide Beine gebrochen hat, iſt in den Wellen umgekommen. 
— 


Der 17. Januar war ein Tag der Freude für die Bewohne 
Roms, man ve frohe Geſchters und = 8 . 
Mund erſchallte die angenehme Kunde: wir haben ein Karne⸗ 
val! Die Regierung hatte nämlich an dieſem Tage bekannt ges 
macht, bap die Beier des Karnevals, wie früher, flattfinden 
folle, und zwar ohne alle Beſchränkungen. Viele Geiſtliche 
hatten ſich gegen das Karneval erklärt, welches nach ihrer An⸗ 
Acht für immer abgefchafft werden follte. Der Papſt hat es 
pdeſſen feinen treuen Römern erlaubt, welche jetzt noch mehr 
Fremde erwarten, als ſchon daſelbſt anweſend find. 


Aachen, vom 27. Jan. Vorge ie bei Barden⸗ 
9 un ſogenannte Welſchen 9 der Schau⸗ 


be 
MAR eines gräßlſchen Unglücks geweſen. Durch den Durch: 


- Menf 


bruch eines Deiches iſt ein Gang, in dem mehr als 70 Arbei⸗ 
ter beſchäftigt waren, mit einem ſolchen Ungeſtüm über⸗ 
ſchwemmt worden, daß trotz der von den Behörden mit dem 


angeſtrengteſten Eifer geleiteten Rettungs⸗Anſtalten, bisher 
nur ein Theil der Unglücklichen hat gerettet werden können. 
Man ſpricht von 30 Perſonen, die noch vermißt werden. Wir 
haben die Hoffnung, daß ſpätere Nachrichten die Zahl der 
Opfer geringer angeben werden. 
Baden, vom 28. Jan. Am 25ſten d. wurde in den hieſi⸗ 
"gen Weinbergen ein Vogelneſt mit jungen Rothſchwänzchen 
Menschen a Fall, deſſen fich in hieſiger Gegend kein 
erinnert. s 


Die „Börfenhalle” erklärt das Gerücht vom Falliment 

des Stettiner Hauſes Iſ. Salinger Succ. für grundlos. 

Theater ⸗ Nachricht. 

Sonnabend, den 8. Februar: Die Pommerſchen Intri⸗ 
guen, oder: Das Stelldichein. Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen, von C. Lebrün. Hierauf: Die Benefizvor⸗ 
ſtellung. Poſſe in 3 Aufzügen, von Theodor Hell. 

Sonntag, den ten: Fra Diavolo, oder: Das Gaſt⸗ 
baus von Terracina. Oper en Muſik 
von Auber. Dem. Meitl, vom Leipziger Stadt⸗Theater, 
Zerline, als Gaſt. 


um etwanigen Mißverſtaͤndniſſen zu begegnen, er⸗ 
klaͤre ich mit Bezugnahme auf die geſtrige Zeitungs⸗ 
Annonce (Beilage zu Nr. 32) des Herrn Kaufmann 
F. A. Hertel, daß ich mit demſelben in gar keiner 
Geſchaͤftsverbindung ſtehe, und zu dem angetragenen 
Verkauf der vereinzelten Abonnement⸗Logen⸗Billets 
weder — wie fruͤher — einen Auftrag ertheilt habe, 
noch damit einverſtanden bin. N 

Breslau, den 8. Februar 1834. 

aa ke 


In diefen Tagen hat ſich in unferer Stadt wieder der gewiß 
gar nicht ſeltene Fall ereignet, daß an dem Körper eines Verſtor⸗ 
denen ſelbſt am vierten Tage nach deſſen Ableben keine untrügliche 
Zeichen feines Todes zu entdecken waren. Da jedoch deſſen Beet⸗ 
digung auf dem Kirchhofe der teformirten Gemeinde Statt finden 
ſollte, fo konnte die Beiſetzung in der ſogenannten Rettungs⸗Ka⸗ 
pelle erfolgen. 3 

Dort dlieb die Leiche, bis ſpätet hinlaͤngliche Zeichen bes Todes 
eintraten, und hierdurch die Hinterbliebenen wenigſtens die bern 
higende Gewißheit erhielten, daß der ſchreckliche Fal des zu fpät 
entdeckten Scheintodes, den ja fo häufig noch die Zeitungen zu be⸗ 
richten haben, bier nicht vorhanden fen, f = 

Erwägt man nun, wie das längere Aufbewahren dee ren 
im Haufe, namentlich undermzgenden Mitbürgern, dane e 
tem Raume böchſt (fig, mitunter um möglich ſeyn muß, Allen 


aber bei anſteckenden Krankheiten gefährlich feyn kann: fo muß es 
in der That auffallen, daß nur die kleinſte der hieſigen chriſtlichen 
Gemeinden in dieſem Rettungshauſe eine ſo außerordentlich wohl⸗ 
thaͤtige Anſtalt beſitzt, dieſe dagegen unſeren Übrigen größeren Ge: 
meinden fehlt. 

Mit gewiß nicht ſehr bedeutenden Koſten wäre dieſe Einrichtung 
auch andermärts zu treffen. Jenes Haus iſt in zwei Gemaͤcher 
getheilt, von denen das eine, im Winter geheizte, zur Aufbewah⸗ 
rung der Leiche dient. Ueber Letzterer iſt eine Glocke be feſtigt, wel⸗ 
che durch viele ſeidene Fäden mit verſchiedenen Theilen der Leiche 
dergeſtalt in Verbindung geſetzt iſt, daß deren geringſte Bewegung 
die Glocke erſchallen läßt. Das zweite Gemach, durch eine Glas⸗ 
thüre mit dem erfteren verbunden, iſt zum Aufenthalte des beſtaͤn⸗ 
dig anweſenden Wärters beſtimmt. FR 

Alle meine Mitbürger, die ihre Angehörigen lieb haben, for⸗ 
dere ich auf, zum Bau eines ſolchen Rettungshauſes auf unferem 
großen, evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirchhofe, durch Geldbeitraͤge 
miczuwirken, die Herr Senior Gerhard fo guͤtig ſeyn will, in 
Empfang zu nehmen, und welche in dieſer Zeitung bͤkannt ge⸗ 
macht werden ſollen. 

Ueber die zweckmaͤßigſte Einrichtung eines Leichenhauſes mögen 
ſich aber demnaͤchſt fachkundige Männer vernehmen laſſen. 

Breslau, den 8. Februar 1834. 

Simon, 
Bank: und Wechſel⸗Senſal. 

Die zu dieſem hochwohlthaͤtigen Zweck eingehenden Beiträge 
werde ich mit herzlichem Dank in Empfang nehmen. 

Gerhard, Senior. 


Verlobungs⸗ Kugeie, 3 
Die Verlobung unſeres älteſten Sohnes Julius, mit 
dem Fräulein Henriette Hallervorden, Tochter des Kö⸗ 
niglichen Geheimen Kriegsraths im Hohen Kriegs⸗Miniſterio, 
Ritters, Herrn Hallervorden in Berlin, beehren wir uns, 

hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
S. Wollheim jun. 
Henriette Wollheim, geb. Klerzewska. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen: N 
Werke der Allmacht 
oder 
Wunder der Natur 

10ter Jahrg.; erſtes und zn l 
die L eee ihre Rennthierfahrt, (nebſt Abbildung); 
neue Entdeckung und Bemerkung über den ſogenannken 
Weichſelzopf; über Lebenskräfte, organiſche Bildung und Be⸗ 
ſchaffenheit der inneren Erde; merkwürdige Welſe; über die 
Wanderungen des ſchwarzen Eichhorns; die Kämpfe des weiß⸗ 
köpfigen Adlers; neue Anſicht über den Urſprung der Meteor⸗ 
ſteine, von Prof. Scherer aus Wien; neu entdeckter Tapırz 
das Merkwürdigſte der Gewächſe, welche Baumwolle liefern; 
merkwürdige ausländifche Pferdearten; Thiere ändern ihren 
Nahrungsirieb; Nachrichten über die Chinefen, (nebit Abbi.- 
dung); Wirkung des Lichts auf Thiere, 1 
Erdkörper; von den feineren Stoffen in den Himmelsräumen; 
a e ed deere ee 
eines Apfels in den vorhergehenden zwel Jahren; die größte 
Tanne gegenwärtiger Zeit; der weiße Diptam; Feuerbrun⸗ 
nen; Beſtätigung der zweiköpfigen Eidechſenz die Wunder⸗ 
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zweites Stück, enthaltend: 


flanzen und den 6 


aft des Weißpappel⸗Laubes; gleichzeitig weit verbreitete 
Sohlen. Abweichungen von Ebbe und gluth; über den 
Zuſtand der inneren Erde; wie der Wels ſeine Jungen vor 
Gefahren ſchützt; Affengeſchichtliche Berichtigung; der Wurm⸗ 
ſiſch als Räthſel. — Jedes Stück mit 2 Bogen Text und einer 
lithogr. Tafel Abbildungen koſtet 3 Sgr. 


Heut, den 8. Februar, 
wird ausgegeben: 
Opern- Kranz, 
Heft 19, 


enthaltend die Oper: Sargino, von Paer. 
Preis 10 Sgr. 


Carl Cranz. 
Kunst- und Musikalienhandlung. 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker 
Univerſitäts⸗Platz Nr. 9, iſt zu Gabe 2 1 
Converſations-Lexikon, 

*5te orig. Aufl. 10 Bde. A — 3. Edpr. 12½ Rtlr., in elegant. 
Hfrzbd., für 8 Rtlr. Parthenais, oder die Alpenreiſe, cet., 
von Baggeſen. 2 Thle., mit Kupfrn. Epz. 1819. Ldpr. 27, 
Rtlr., für 17, Rtlr. Orphea, Taſchenbuch, 8 Jahr 7 von 
1824 bis 1831 incl., mit ſchönen Kupfrn. und Goldſchnitt, g. 
neu, für 4 Rtlr. Becker's Taſchenbuch zum gefellig. Vergnü⸗ 
gen, 8 Jahrgänge, 1824— 31, g. neu, mit allen Kupfrn., f. 

Riir Schütz, Taſchenvuch der Liebe und Freundſchaft, 3 
Jahrgänge, 1830 — 32, ganz neu, mit ſchönen Kupfen. und 
Goldſchnſtt, für 1 Rtlr. Deutſche Taſchen⸗Enehkſopadie, 
oder Handbibliothek des Wiſſenswürdigſten in Hinſicht auf 
Natur und Kunſt, cet., 4 Thle. A3, mit 50 Kupfern. 
Lpz. bei Brockhaus, 1820. Edpr. 8%, Rtlr., g. neu, in eleg. 
Bde., für 3 / Rtlr. Scholz, Werke der Allmacht, od. Wun⸗ 
der der Natur, 8 Jahrgänge, von 1825 bis 32 incl., vollſtänd. 
mit allen Kupfrn. Edpr. 10% Rtlr., für 5 / Rtlr. 1 


Anzeiger XLVIII. des Antiquar Ernſt; 
enth.: Bücher aus verſchiedenen Fächern der Siſſenſchaft und 
Kunſt; wird gratis verabfolgt: Kupferſchmiedeſtraße in der 
goldenen Granate Nr. 37. 


Bekanntmachung. 


Für den laufenden Monat Februar geben nach ihren Selbſt⸗ 
taxen folgende hieſige Bäcker das größte Brodt: 
Juſt, Nr. 4. Graͤbſchener Straße, für 2 Sgr. 8 Pfd. 20 Lth. 
Perl, Nr. 17, Kloſter⸗Straſe =* 3 Pfd. 16 Lth. 
Manſtedt, Nr. 49, Ohlauer Straße 3 Pfd. 12 Lth. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfd. Nınds, 
Schwein: und Hammelfleiſch für 8 Sgr., Kalbſleiſch für 2 Sgr. 
6 Pf. Als Ausnahme hiervon bietet der Fleiſcher Blei, Nro. 18 
Stock⸗Gaſſe, auch das Rind⸗ und Schweinefleiſch für 2 Sge, 


Pf. an. 
Der Kretſchmer Glied, Nro. 20 Stock⸗Gaſſe, verkauſt das 
Quart Bier für 10 Pf., alle uͤbrigen Schankwirthe aber für 


Sgr. 
Breslau, den 4. Februar 1834. 5 8 
Königliches Poltzei⸗Praͤſidium. 


* 
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Einladung zum Abonnement auf das Univerſalwerk für Freunde der Tonkunſt. 


Ferdinand Hirt in Breslau, Ohlauer-Straße Nr. 80, 


nimmt Beſtellung an. 


Pfennig-Magazin für Pianoforteſpieler. 
Sammlung ausgewählter Clavier compoſitionen für Anfänger, Geuͤbte 
und Virtuoſen. 


Motto: Fremdes Eigentumsrecht iſt uns heilig; wir liefern keine Auszüge aus alten Werken, ſondern 
d nur neue Original⸗Compoſitionen. 

Bei der fo rafchen und allgemeinen Verbreitung der Pfennig⸗ und Heller magazine, welche ſich die ange 
nehmen und nützlichen Wiſſenſchaften zum Gegenſtande gemacht haben, konnte uns auf einer Seite der Mangel und 
auf der anderen 755 Zweckmäßigkeit eines Unternebmens, wie das hier von uns angekündigte, nicht entgehen. Denn 
= 5 Ge ildeten wäre nicht ſelbſt ausübender Fortepianoſpieler oder ein Freund dieſes allgemein beliebten In⸗ 

ruments! 5 2 
Die Muſik ift ein Geſammt⸗Eigenthum der Gebildeten unter allen Nationen, unter allen Himmelsſtrichen. Sie 
ift an kein Klima, keine Sprache, keine Sitte, keine politiſche Richtung gebunden; dieſelben Melodien erklin en an den 
Ufern der Newa und der Themſe, des Amazonenſtromes und des Miſſiſippi, des Tajo und der Seine, des Rheins und 
der Tiber, an den Geſtaden des Indiſchen Oceans, wie an den Ufern des Atlantiſchen Meeres; überall, wo die Cultur 
ihr mildes, fegenvolled Reich ge ründet hat. Unter den Inſtru nenten aber iſt das Pinnoforte das am allgemeinften 
verbreitete. — Und in dieſer Beziehung nennen wir nicht mit Unrecht das von uns gelernte Unternehmen ein. Uni: 
verfalwerf; um fo mehr, als die ausgezeichnetſten lebenden Componiſten Deutſchlands, Frankreichs, Italiens u. ſ. w. 
durch die ſchönen Gaben ihrer Muſe dazu beitragen. 

„Wir gründen auf dieſe Art ein muſikaliſches Magazin, in welchem gedachte Tondichter ihre kürzern neueſten und 
werthvollſten Erzeugniſſe niederlegen. - 

Das Pfennig⸗Magazin für Pianofortefpieler enthält kürzere muſik aliſche, ſowohl 2: als auch 4 händige Piecen, 
— * W 2 Bean r und dergl. bis zur Ballet⸗ und Tanzmuſik. En der 

t uns erſcheinenden Hefte enthält eine für ſich abgeſchloſſene a-öße a mſtänden, fo weit es der Raum ge: 
fate, auch noch einige Heinere Gommofi ür ich abgeſchloſſene größere und nach Umſtänden, fi 8 

„Die hier mitgeiheilten Compoſitionen find nur Originalwerke, welche von uns auf rechtmäßigen Wege von den 

vn Se en Tonſetzern feibft acquirirt, ja von denſelben eigends für unfer Magazin geliefert worden find. Dem zwei⸗ 


efte ſollen die zuſagenden Briefe der betreffen L i e Ö: 
tem le befördern, Beigebruct ee frenden Herren Componiſten, welche unfer Unternehmen durch ihre ſchö 
Unterſtützt von den erſten Clavtercomponiſten unſerer Zeit wird es uns möglich, ein dem Gehalte wie der Aus⸗ 
ſtattung nach gediegenes, elegantes, gleich nützliches wie unterhaltendes Werk zu liefern. Der weniger Geübte ſoll hier 
Belehrung und Uebung, der Geübte Unterhaltung und der Virtuoſe den feiner Ausbildung entſprechenden würdigen 
Gegenſtand ſinden. 


Wir haben weder Koſten noch Mühe geſpart, um dieſes änzende, die d 
chrende Weile ins Wert rl ch Mühe geſp dieſes Unternehmen auf eine glanzende, die deutſche Nation 
Su 1 Nga t 10 Abonnements -» Bedingungen. 5 

| 5 in für Pianoforteſpieler erſcheint in wöchentlichen Lieferungen. Jede Lieferung enthält 
drei 52 3 und 52 Lieferungen machen einen Jahr ang aus. 0 es a“ 
reg ich zu beziehen wünscht, erhält vier Lieferungen geheftet und im eleganten Umſchlage ohne Koſten⸗ 


ä Jahrgang von 52 Lieferungen oder 156 Bogen mit 3 Thlr., 4 Fl. 30 Kr. CG. oder 5 öl. 


ür 8 Monate oder 13 Seen von 78 Bogen mit 1 Tote, 2 Fl. 37% . 12 Fl. 9 Kr. Rhein. 
In Hinſicht des Formats ſchlietzt ſich das Pfennig⸗Magazin für Pianoforsejpieler an das „Pfennig⸗Magazin zur Der: 


breitung gemeinnütziger Kenntniſſe“ (Leipzig, Boſſange Vater) an. 
lee, Hand dn of Bogen —5 624 Seiten bilden, und es koſtet, zu Folge obiger 
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Einzelne Lieferungen werden nicht abgegeben; doch find Monatshefte von 4 Lieferungen oder 12 Bogen im eleganten 
Umſchlage zum Preiſe von 16 Gr., hingegen die Monatshefte, welche 5 Lieferungen enthalten, mit 20 Gr. zu be⸗ 


iehen. 
Man abonnirt direkt bei dem Verlagsmagazin in Leipzi * allen ſoliden Muſik⸗, Buch⸗ und Kunſthandlungen, und 


auf den löblichen Poſtämtern des In⸗ und Auslandes. 


Das nch e für Pianoforteſpieler erſcheint mit Anfang Januars 1834. Probe⸗Exemplare find in allen Mu⸗ 
5 15 


ik⸗, Buch: und Kunſthandlungen niedergelegt. — 


Muſikſreunde, Lehrer und Sammler erhalten auf zehn Exemplare ein frei. 


Das Verlagsmagazin 
des Univerſalwerks für Freunde der Tonkunſt. 


Leipzig, im December 1833. 


An io n. 

Am loten d. M., Vormittags um 11 Uhr, fol vor dem 
Nicolai⸗Thore an der Ueberfuhre, das mit Nr. 278 G. be⸗ 
zeichnete Oderkahn mit Zubehör 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Februar 1834. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 10ten d. M., Vormitt. von 9 Uhr und Nachmitt. von 
2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und eln Faß Theer, an den Meiſtbie⸗ 

tenden verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Februar 1834. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auctions = Anzeige; 

Zu Folge hoͤhern Auftrages, follen bei dem unterzeichneten 
Montirungs⸗Depot eine Anzahl alter ausrangirter, nicht mehr 
anwendbarer Bekleidungs⸗ und Lederzeug⸗Stücke, fo wie auch 
eine Parthie altes Meffing im Wege der öffentlichen Verſteigerung, 
gegen gleich baare Bezahlung in klingend Preuß. Courant veräußert 
werden. Hierzu iſt der Auctions⸗Termin auf den 17. Februar 
d. J. und folgende a von des Morgens 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags 2 bis 4 Uhr in dem Montirungs⸗Depot⸗Gebaͤude, 
Dominikaner⸗Platz Nro. 3 anberaumt; wozu zahlungsfaͤhige 
Käufer eingeladen werden. Breslau, den 8. Februar 1884. 

Koͤnigliches Montirungs⸗Depot. 
v. Kalckſtein. Buſold. 


Brauerei = Verpachtung. a 

Die vor wenig Jahren hieſelbſt neu erbaute und zweckmaͤßig 
eingerichtete Domainen Amts⸗ Brauerei wozu 17 zwangspflich⸗ 
tige Schankſtellen gehören, ſoll von Johanni g. ab, wieder ver⸗ 
pachtet werden. Es iſt hierzu ein Termin auf den 2. April c. 
in dem Amtshaufe hieſelbſt angeſetzt. Cautionsfaͤhige und in 
ihrem Fache bewährte Brauer⸗Meiſter koͤnnen unter ſoliden Bes 
dingungen den Zuſch lag gewaͤrtigen. 

Domainen⸗Amt Herrnſtadt, den 5. Februar 1834, 
Der Ober-Amtmann Sander. 
‚Avertiffement. 

Es wird Jeb bekannt gemacht, daß der Kaufmann 
Herr Anton Joſeph Harbig mit feiner Braut, Jungfer Io: 
usage doe Hat eyn, die hier beſtehende Gütergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen hat. 

Grünberg, ven 13. Januar 1834. 
Königliches Lands und Stadt :Gericht. 


i nz3eige 

Einem hohen Adel und ER) Publikum meinen ergeben: 
fin Dank für das geſchenkte Vertrauen hiermit an den Tag 
legend, verfehle ich nicht, nochmals mein tuſſiſches Dampfbad 
für Herren und Damen, wie auch fortwährend Wannenbä⸗ 
der in geheizten Zimmern zu jeder beliebigen Zeit beſtens zu empfeh⸗ 
len, indem ich ſowohl in Bezug auf Bequemlichkeit, als 
auf Eleganz den Wünſchen meiner hochverehrten Badegäſte zu 
entſprechen mich bemuͤht habe. Daniel Baͤniſch, 

Beſitzer des Diana: Bades. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Beim Dom. Niklasdorf, Y, Meile von Strehlen, find 
auch wieder in dieſem Jahre 200 Stück Sprungböcke von 
Fürſtl. Lichnowskyſcher Abſtammung in ſehr billigen Preifen 
e eee 

Its⸗ m afv — 
zum Verkauf ſind in jeder Woche Monta 85 Sonnabend 
und Sonntags feſtgeſetzt, wo der Beamtele gewiß zu Hauſe 
zu finden ſeyn wird. 


Bekanntmachung. 
Auf der landſchaftlich ſequeſtrirten Herrſchaft Dyhrnfurth, 
ſollen in Gemäßheit höherer Beſtimmung, die von den Guts⸗ 
ächtern abzugebenden Naturalien, beſtehend in Weitzen, 
afer, Heu, Wild, Milch, Sahn und But ter ꝛc. an 
den Meiſtbietenden, auf ein Jahr pachtweis überlaſſen werden. 
Unterzeichneter hat dazu einen Termin auf den Sten 
März, Morgens 11 Uhr, in ſeiner Wohnung in dem kleinen 
Schloß in N angeſetzt und ladet alle Pachtluflige 

dazu ein. Wehe 5 1. Februar 1834. 

E. Y. 


eidlitz, Curator bonorum. 


2 ũg— ͤ EANOE MODE DA: 2 
Zur Höhe von 150,000 bis 180,000 Rtl. 
wird in der Liegnitz - Schweidnitzer Gegend 
eine Herrschaft oder ein Duminial-Gut mit einer Anzah: 
lung von 40,000 bis 50,000 Rtlr. baar und Annaume eines 
kleinen Gutes zum Kauf verlangt. Hauptbedingungen 
sind, dals die zum Kauf gesuchte Herrschaft in gutem 
Stande ist, Forst und ein hübsches logeables Wohn- 


haus hat, 

7 Anfrage- und Adrefs- Büreau f 

im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
— — — — ——— 6——ê — 
Auf den Dominiis Eüguth und Kertſchütz, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, ſtehen 200 Stück Schaafmutter and 200 Stück 
Schöpſe, nach der Schur abzuliefern, ſo wie 5 Stück zur 
Maſtung taugliche Zugochſen zum Verkauf. ö 


Etabliſſement. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, Einem hochgeehr⸗ 
ten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
ſeit dem Sten d. M. in meinem eigenen Haufe Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 84 (zu den 2 Schwaͤnen) ein Spezerei⸗, 
Delikateſſen⸗ und Tabak⸗Geſchaͤft etablirt habe. Ins 
dem ich die aufrichtige Verſicherung gebe, daß es mein 
größtes Beſtreben ſeyn wird, mir durch redliche und 
prompte Bedienung das Vertrauen eines hochgeſchaͤtz⸗ 
ten Publikums zu erwerben, bitte ich recht angelegent⸗ 
lichſt mich mit Ihren gütigen Befehlen zu erfreuen. 
Breslau, am 6. Februar 1834. 2 
J. A. Schmidt. 
Die Haupt⸗ Niederlage für Schleſien 
von allen Sorten 
Dampfmaſchinen⸗Chocolade, 
aus der Fabrik des Königlichen Hofiteferanten 

Becher e u Berlin, 

i anzuzeigen, daß da = 
fahr wltben wouig alert ift, 05 mac zur Benecke 
eines, * Publikums ſämmtliche Sorten nebſt Fabrikprei⸗ 
fen » 


a Pfund 
Feinſte Turiner Chocolade ſtark mit Vanille 22 Sgr. 
s Spaniſg Chocolade mit Vanille Nr. 1. 18 Sgr. 
; eif Saler Chocolad 8 Do * 15 8 
2 er 5 ade 1 
2 Veliſtdiſche Moos⸗Checolabe 121 — ei 
* Gerſten⸗ dito Sg 


Osmazomen⸗ 


Aroma⸗ dito zum Roh⸗Eſſen 12 Sgr. 
Kante dito mit Berliner Witzen 12 Sgr. 
entölte Geſundheits⸗Chocolade 


oder homöopathiſche) 14 Sgr. 
Gelundbelts-Chocdlabe he 2 5 n * 


Gewürz 12 Sgr. 

5 dito dito ohne Zucker und 
3 Gewürz 10 Sgr. 
Gewürz⸗ dito Nr. 4. 12 Sgr. 
dito dito Nr. 5. 10 Sgr. 
: dito dito Nr. 0. 8 Sgr. 
: dito dito Nr. 00 7 Sgr. 
Suppen⸗Mehl⸗Chocolade 6 Sgr. 
Von ſämmtlichen Sorten gebe ich bei Abnahme von 2%, 05 


% Pfd. gratis und bei größe a 
einen annehmbarern Kaba Werte zum Wia f 


C. J. Spring muͤhl, 
S und Urſulner Straßen ck Nr. 6. 

a ſten a cht Ne d t e. 
Dienſtag als den 11. Februar 1834 5 — ic in großen Re⸗ 
guten faol Bal en Masque gebm, wozu beide Säle, um das 

tgnügen der hochgeehtten Gäfte zu erhöhen, eröffnet werden. 

eslau, den 7. Februnr 188 e 

f Molke. 
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. Offerte billiger achter und der Benennung 
getreuer Getraͤnke „ 
der Handlung des J. A. Breiter 
in Breslau, Oderſtraße Nr. 30. 


Aechten Arac de Goa, 


die Original⸗Flaſche 1%, Rtlr. 322 
Aechten Batavia⸗Arak, 2 

die Flaſche 25 Sgr. 3 38 

Aechten Colombo⸗Arak, |.aT, 

die Flaſche 20 Sgr. 82 

Aechten Cognac, Ga 

die Flaſche 20 Sgr. 8 S 

Achten gezehrten alten Jamaica-Rum, es FT 

gelber Farbe, E 

die Flaſche 15 Sgr., ar . 

die halbe Flaſche 7½ Sgr. 3 3 u» 

Achten gezehrten alten Jamaica- Rum, "IF 

weißer Farbe, 2 

die Flaſche 15 Sgr., 8 

die halbe Flaſche 7°, Sgr. 3 82 

Aechten amerikaniſchen Rum, Nr. 1, 258 
die Flaſche 12½ Sgr am 


0134 


die halbe Flaſche 6%, Sgr. er 
Achten amerikaniſchen Rum, Nr. 2, WI 
die Flaſche 10 Sgr., 2 8 
die halbe Flaſche 5 Sgr. . 2 
Beſten inländäfshen Rum, E 
di 8 5 EEE 
die halle Flache 4 Sa. ES 
Feinſte Biſchof⸗Eſſenz, [dogs 
das Preuß. Quart 1% Rtlr., 5 
auch in Flaſchen zu 3 Sgr. 5 
8 22 . 
Bi ſch o f. 55 2 

von feinem Rothwein gemacht, 3. 7 f 


die Bordeaux⸗Flaſche 17% Sgr. 
Außer letzterem noch mehrere Sorten inländiſche Rum's zu 

7%, 8 und 9 Sgr. das Preuß. Quart, und im Ha Billiger, 

empfiehlt zur gefälligen Beachtung. 


Aus Sachſen 
erhielten wir in ſchöner Auswahl: 

Damaſt⸗Tiſchgedecke, a 
dito rohe, weiße und bunte Coffee Servietten, 
dito rohe und weiße Etedenz⸗Servietten, 

die wir vermöge der jegt ſtatt findenden ſtekeſteten Einfuhr 

als billig empfehlen. ne an Ve 
Kloſe, d 
Leinwand⸗ Handlung, 

Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den 3 Mohren. 
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SGehorſamſte Anzeige. 

Durch die Berichte meines Bevollmächtigten, des Herrn 
Pohl meyer, bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
die Begründung einer Haupt: Niederlage von patentirten 
Badeſchränken in Breslau, zum Debit in der Provinz Schle⸗ 


ſien zur ern der geehrten Bewohner derfelben wohl 


angewandt en dürfte; und werde daher eine ſolche mit dem 
1. März d. J. dort eröffnen: das Nähere darüber aber durch 
die beiden Breslauer Zeitungen noch beſonders bekannt machen. 
— Ich beabſichtige durch dieſe Einrichtung dem geeh:ten 
Publiko die Anſchaffung der Badeſchränke zu erleichtern, und 
werde daſelbſt zu meinen Fabrikpreiſen verkaufen laſſen, ſo 
daß in der Regel die Ausgabe für Fracht und Emballage er⸗ 
ſpart werden kann. Auch wird in Breslau dieſelbe Einrich⸗ 
tung wie hier beſtehen: wonach Badeſchränke in der Stadt 
ſelbſt, gegen monatliche Micthe, und nach außerhalb gegen 
14monatlihe Terminalzahlungen ee werden follen. 

Auf dieſe Weiſe denke ich die anerkannt wohlthätige Erfin⸗ 
dung meines Bruders des Rechnungsrathes F. A. Schnei⸗ 
der immer mehr zu verbreiten, und bin überzeugt, daß die 
Sache ſelbſt keiner weitern Empfehlung bedarf, da nicht allein 
der zunehmende Abſatz der Badeſchränke, ſondern auch die 
gültigſten Zeugniſſe von Aerzten und Nichtärzten, welche mir 
über den Erfolg der Staubbäder oft zugehen, den beſten Be⸗ 
weis von dem Nutzen derſelben ſieſern. 

Berlin, den 25. Januar 1834. 

C. L. W. Schneider, Leipziger⸗Straße Nr. 39. 


* Wein ⸗ Anzeige. % 
In Commiffion empfing erneuert und verkauft: 
Alten Malle a, die Champagner⸗Flaſche 16 Sgr. 
Medoc St. Julien, die Bordeaux-⸗Flaſche 45 
Haut⸗Sauternes dito 148, 
Niernſteiner, die Rheinwein⸗Flaſche 17% 
Alter m lder Franz Wein, die Flaſche 8 
J. A. Brei ſer. 


Geſuch um Unterkommen. 

Eine junge unverhelrathete, gebildete, auch durch ihr Aeu⸗ 
ßeres ſich empfehlende Perſon, welche in weiblichen Arbeiten, 
als im Waſchen, Putzmachen, Nähen, ſo wie auch die Land⸗ 
wirthſchaft ganz verfieht, und in der Kochkunſt geübt iſt, bit: 
tet um Anſtellung als Wirthin zu einzelnen Leuten. Zu er⸗ 
fragen in dem Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir, 
Albrechts⸗Straße Nr. 10, bei Bretſchneider.“ 


— — ſſf.‚.‚ä — — — — 
UN ER TR eee e e eee 


Gummi⸗Tragbänder, ſowie auch eine große Sen⸗ 
dung von Caſtor-, Filz- und ſeidenen Hüte, in neucfler 3 
Fagon, erhielt die neue Tuch⸗ und Mode: Waarens 
Handlung für Paas des f 
L. Hainauer jun., Riemerzelle Nr. 9. 
eee ya a a a a 


— 


eee eee 
aur Faſching und Bratwurſt, Sonntag und Mon: & 


H tag den 9. und 10. Februar, ladet ganz ergebenſt ein: 
>, 20 Riegel, zu Rothtretſcham. 


5 
Senne eee ee 


os 


DORAEEERUNAOORENBOBOANNONNUE 
& er Zur guͤtigen Beachtung für 
5 5 Damen! 8 
Mit Allerhöchſter Genehmigung empfiehlt ſich Un⸗ 
& terzeichneter bei feiner Durchreiſe den hochverehrten 
Damen ganz ergebenſt, dieſelben nach einer eigenen, 
von ihm erfundenen Methode im Maaßnehmen und Zu⸗ 
fchneiden der Damenkleider in 4 Stunden fo vollkom⸗ 
men zu unterrichten, daß ſie ſich in jeder vorkommen⸗ 
9 den Kleidungsſache bald undleicht zu helfen wiſſen wer: 
den. Die Sachen werden auf Papier, oder wenn Zeug 
vorhanden iſt, auf daſſelbe gezeichnet, wo das Maaß mit 
4 Nummern bemerkt wird. Dieſe Methode formt ſich in 
alle Moden, fo daß fie ſteis die Grundlage aller zukünf⸗ 
tigen bleibt, und jede ande -e umſtändliche und weitläu⸗ 
8 fige mathematiſche Berechnung der Kleiderkünſtelei ent⸗ 
2 hebt Das Honorar beträgt, wenn eine Dame allein 
unterrichtet zu werden wünſcht, 4 Rthlr.; treten aber 
2 mehre zuſammen, pro Perſon 3 Rthlr. Sollten viel: 
© leicht einige Damen wünſchen, ſich bald nach genomme⸗ 
@ nem Untericht von dem Vortheile meiner Methode 
2 durch praktiſche Anwendung zu übe zeugen, fo bin ich 8 
bereit, unter meiner Anleitung Kleidungsſtücke verfer⸗ 
tigen zu laſſen, und bürge für das Verſchneiden, wenn 8 
5, nach meiner Lehre verfahren wird. Damit das Erlernte 8 
2% nicht vergeſſen werden kann, erhält jede Theilnehmerin 8 
ein gedrucktes Exemplar meiner Anleitung. Ueber feine S 
L iſtungen hat ee die glaubwürdigſten & 
2 Zeugniſſe, ſowohl von höchſten als bohen Perſonen auf: 


8 


© 
© 


Madness 


ane 


zuweiſen. Bevor nicht die eigene Ueberzeugung die Vor⸗ 
tbeile meines Unterrichts rechtfertigt, mache ich auf 
8 keine Zahlung Anſpruch. Alle diejenigen verehrten 2 
Damen, welche die ſe Methode zu erlernen wünſchen, & 

©; wollen ihre Adreſſen im Gaſthofe zum goldnen Baum, & 
Ring Nr. 31 gütigſt I woſelbſt ein Theil mei⸗ & 
ner Atteſte zur Einſicht bereit liegen. * 
Breslau, den 7. Februar 1834. © 
5 Carl Adolph Perlich, . 
8 (geb. aus Danzig), 3 
2 Muſterzeichner für Kleidüngsſtücke. 8 
AAS 
ä —— —LD—hG—— 
In Raake, Oelsniſchen, und Ober⸗Glauche, Trebnitzer 
Kreſſes, find verkäuflich: 
250 Stück geſunde, reich und feinwollige Mutterſchaafe. 

80 Stück dergleichen Sprungböcke von 2 bis 4 Jahr, zu ſehr 

mäßigen Preiſen. (ęetztere aus beiden Schäferelen in 

Glauche zuſammengeſtellt.) * 

100 Schfl. gut gepflegter Leinſaamen (in Glauche.) 

4 Stück ſchweitzer Stiere 1½ und jährig 

20 Schſl. en Spargel oder Anörig Bir: in Raake. 


kenpflanzen 


Gute Reiſegelegenheit nach rt und Berlin. Zu 


erfragen 3 Linden, Reuſche⸗Straße. 


Ein folider Knabe, welcher die Konditorei zu erlernen 
wünſcht, auch, wenn es verlangt wird, Lehrgeld zahlen kann, 


ucht ein Unterkommen. Näheres ren durch die Expe⸗ 
Kon der Breslauer Zeitun Aug zu erfah ch die Expe 
2 > 


eee Daa 
Drei fehr ſchöne, meublirte, mit allen Bequemlich⸗ 3 
keiten verſehene herr ſchaftliche Zimmer in der erſten Eta⸗ & 
K am Ringe, bei denen auf beſonderes Verlangen auch # 
tallung und Wagenplatz zu haben, ſind bald auf Tage, 3 
8 Rübe hate 7 . Fe 2 51 3 
er Handlun übner und Sohn 
Ning Nr. 32, zu 5 8 es 3 
0) 


. ͤ K RR Ra 
ne ſogenannte Müllerdor 177 rm 


Müllerdofe mit einem Frauenqimmer Ge- 

mälde, iſt ohnweit der eiſernen Brücke 1 Februar Nach⸗ 

An ge In der E be Enger Der ehrliche Finder, wel⸗ 
er ſolche! Straße Nr. 3, ei . 
iebt, erhält einen Thaler bn eee 


re Anzeſſg e. 
Den vielſeitigen Nachfragen 900 guten Schröpfſchneppern 
zu genügen, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß jetzt 
erglei hen von mir angefertigte, zu dem Preiſe von 4 Nthlr. 
10 Sgr. pr. Stück, bei mir, Shlauer⸗Straße Nr. 20, zum 
grauen Strauß, zu bekommen find. 
, Wilh. Härtel, 
chirurg. Inſtrumentmacher und Bandagiſt. 
Zu verkaufen find zu ganz billigen Preifen: 
a) 10 Stück ächt filberplaitirte Armleuchter, moderner Fagon, 
b) ein fein Porzelan gemalter Kaffee⸗Service, 
c) 5 Dutzend fein porzelane Teller, 
d) mehre ſchöne Delgemälde, 
5 eine — age Inst 
ein Wiener Flügel, beide Inſtrumente von vorzüglicher 
) Güte, beim Commiſſionair Gra en 
Ohlauerſtr., der Landſchaft ſchräg über. 


Wir kaufen alte und neue goldene und filberne Denk: 
münzen aller Art zu jeder Zeit und bezahlen ſolche ſehr 
preiswuͤrdig. 
Hubner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring- (u. Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32, früher 
Das Adolphſche Haus“ genannt. 


Detail Handlungs; Gelegenheit Fi : 
Nicolai: Thor, Friedrich: idem Straß. Nr. . im goldnen 
Löwen, . und Utenfilien. Der Eigenkhümer. 
Verkauf einer pollſtändigen Equlpoge. 
Pad — 2211 braune Walla en, en nr ſchwarze 
5 mit engliſchen Kumter, und ein moderner brauner 
Halbwaagen mit Vorderverdak, vollkommen brauchbar und 
woplgeheifen, ſtehen veränderungshalber um billigen Preis 
verkaufen. Das Nähere Ring Nr. 24, beim Agenten 
eſſalié. 5 

a „Pfannen u Fur 

dus Stück 6 Pf. und 1 S uch achter 

ee Pf. und 1 Sgr., fo wie auch achte Malzbonbons, 


C. Birkner, 
Reuſche⸗Straße in 3 Thürmen. 


515 — g 
Erbforderungen und Hypotheken. 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld umgesetzt 
werden, so wie gegen sichere Wechsel mehre Kapi- 

talien disponibel sind, 
Anfrage- und Adreſs-Büreau 
im alten Rathhause eine Ireppe hoch. 


Masten: Ball 


des Donnerfiags » Tanz: Vereins in der Lindenruh, findet den 
13. Februar c. ſtatt. Entree⸗Billets für die Herren Mitglie⸗ 
der, wie auch für Gäſte ſind beim Kaufmann Winkler, 
Reuſche⸗Straße Nr. 13 abzuholen. 
Bleich⸗Waaren- Anzeige. 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden in der Umge⸗ 


gend von Breslau, zeige ich hiermit ergebenſt an: daß die dör⸗ 
tige Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Handlung des Herrn 


Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe, 


bereit iſt, Bleichſachen aller Art in Empfang zu nehmen und 


an mich zu befördern. 


Bleicher⸗Meiſter Tſchentſcher jun. in Hirſchberg. 
Gewichte ſind billig zu verkaufen. 
16 Stück faſt neue gut geaichte Preußiſche 58 Pfünder, 
pro Stück a 58 Pfd. einen Thaler, 5 
bei M. Rawitz, 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 42. 


Del: Anzeige. 

Wegen bedeutender Steigerung der Oel-Preiſe 
verkaufe ich von heute an das feinſte raffinirte Ruͤb⸗ 
Oel à Pfd. 5 Sgr. 

Breslau, den 5. Februar 1834. 

L. Schleſinger. 
Buͤttner⸗Straße im goldnen Weinfaß und 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


„Pfannkuchen von bekannter Güte, das Stück 6 215 kan⸗ 

dirte mit feiner Füllung zu 1 Sgr., wie alle Arten Confectu⸗ 

ren und Backwaaren, empfiehlt zur gene gien Abnahme 
J. Elis, Conditor, 

Oblauer-Straße Nr. 20. 


* Frifche Rappskuchen à Zentner 1 Rtlr. 2%, Sgr. * 
für Schaafe und Kübe, als beſtes Schutzmittel gegen deren 
Seuchen; ferner Oel⸗Abgang zu Wagenſchmiere und Planken⸗ 
Anſtreichen, empfiehlt: N f 

Ulrichs Oelmühle bei der Nicolai⸗Wache. 


* In Ulrich 's Oelmühle bei der Nicolai⸗Wache? 
wird von heute an das Pfund fein raffin. Rüb⸗ Oel für 5 Sgr. 
ve kauft, und Abends fünf Uhr, des Sonntags aber gal 

eſchloſſen. Große leere Fäſſer, zum Theil mit elſernen Rei⸗ 
en, ſind daſelbſt à 20 Sgr. zu haben. 


Saamengetrei de. 
Sommerweitzen, Erbſen, Gerſte, Hafer, ganz rein und 
ſtark, iſt zu verkaufen in Maſſel bei Trebnitz. 5 


* 


Die Wittwe des Schiffer Franz Regull, jetzt verehl. 
Sperlich, erſuche ich, Behufs re Nachrichten, 
um Anzeige ihres Aufenthalts-Orts. 

Der O.⸗L.⸗G.⸗Juſtiz⸗Commiſſarius 
Weimann, 
Albrechts⸗Straße Nr. 15. 
Zwei Damen von gebudetem Stande wünſchen einige Pen» 
ſionars esche welche bis zu ihrem 9ten Jahre auch in 
den wiſſenſchaſtlichen Anfangsgründen zu Haufe Unterricht 
empfangen können, eben ſo können auch andere junge Mädchen 
gründlichen Unterricht im ſeinen Weißnähen unb den übrigen 


weiblichen Arbeiten erhalten. Zu erfragen Riemerzeile Nr. 16, 
3 Stiegen hoch. 


Anzeige. 

Eine ſehr anftändige Perſon, welche ausgezeichnete Kenntniſſe, 
ſowohl in der häuslichen, als auch in der Landwirthſchaft, des⸗ 
gleichen auch in der Kochkunſt beſitzt, und eine Reihe von Jahren 
in gm Haͤuſern dieſem Fache vorgeftanden hat, münfcht ſich 
dieſe kuͤnftige Oſtern entweder in der Stadt oder auf dem Lande 
als Wirthſchafterin zu engagiren. Das Nähere beim Agent Pill: 
meper, Einhorngaſſe Nro. 5. 


a Billard : Verkauf. 

Eine Auswahl von 8 ganz vorzüglichen Billard, nach 
der neueſten Wiener Bauark, und auch andere habe ich zu den 
möglichſt billigen Preiſen zu verkaufen. 

Fahlbuſch, Zifchlermeifter, Stockgaſſe Nr. 19. 
Denen Herren Principalen _ 
können wir mehre Apotheker-Gehülfen, 
Oekonomie-Beamtete, Hauslehrer, Handlungs-Commis, 
Secretaire und dergleichen mit empfehlenswerthen At- 
testen versehen, nachweisen. 


Anfrage- und Adreis-Büreau 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
P 


Verkaufs ⸗Anzelge. 3 
Vierzig Centner Sirup, der Etr. à 4 Rtlr., weiſet zum 
Verkauf nach: das Callenbergſche Commiſſions⸗ Comptoir. 
Nicolai: Straße Nr. 20. 
fannenfu 
mit guter Fülle, das Stück 9 Pf. und 
Joha nisbeer das Stück 1 Sgr., empfiehlt zum Faſtnacht⸗ 


Mußagz A. Scholtz, am Eliſabeth⸗Kirchhol. 


n 


a en kuchen 
au a ade in beſter Güte, mit Pflaumen 
a9 Pf. und mit 3 efüllt à 1 Sgr., offerirt: 

f . Schenck, onditor, 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 75. 


Zu verkaufen find achtzehn gute Frühbeetfenfter und ein? 
Gartenſcheere veränderungs ür einen ſehr billigen Preis 
Im Dei, dem Se. e 


Gute Reift legenheit nach Frankfurt Montag und Dien⸗ 
ſtag, auf der Antonien⸗Straße Nr. 30, Im alten Tempel 

Eine in der Umgegend Breslaus gelegne Schmiede wird 
daldigſt zu pachten 1 jedoch werden Verpachtungelu⸗ 
flige gebeten, ſich baldigſt zu melden auf dem Burgfeld Nr. 13, 
2 Eriegen hoch im Hofe, beim Haushälter Labuske. 


en, 
mit Himbeer, und 


Ein mit guten Atteſten verſehener Koch ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Das Nähere hierüber ertheilt der Koch Herr 
Schröter, Junkernſtraße Nr. 14, in der goldnen Gans.“ 

Vermiethung für Oſtern: x 
Biſchof⸗ Straße Nr. 3, die ile Etage, 5 Zimmer, Kabinet, 
Küche und Beilaß. Der Eigenthümer. 


In dem ehemaligen Graͤflich von Sandrecstifhen, am Ringe 
und Oderſtraßenecke belegenen Haufe, iſt von termino Oſtern c. 
ab die erſte Etage nebſt Beigelaß zu vermiethen. Das Ganze be⸗ 
ſteht in einem Speiſeſaal nebſt 9 Zimmern, Böden und Keller: 
räumen, Stallung auf 6 Pferde nebſt Wagenplaͤtzen. Die Be: 
dingungen ſind im gedachten Hauſe, 2 Stiegen hoch, zu erfahren. 

Zur goldnen Sonne vor dem Sderthor, Matthias Straße 
Nr. 93, iſt eine Wohnung, erſte Etage, zu en näm: 
lich 3 Stuben, 2 Alkoven, große Küche, Keller und Boden: 
Kammern; das Nähere beim Eigenthümer. 

Wöllmer. 


Zu vermiethen — 
für einen ſtillen Miether und auf Oſtern zu beziehen, iſt ein 
Lokal von 2 Stuben nebſt Alkove, Küche und allem Zubehör. 
Wallſtraße Nr. 20. 


Gewölbe zu vermiethen. 
Ein trockenes Gewölbe iſt im Hofe am Ringe Nr. 16 zu 


vermiethen und bald zu beziehen. 


u ver miethen 
roßes feuerſicheres 


h 
St. Bernhardin ein 


3 
im Hospital zu 
as Nähere beim Schaffner daſelbſt zu er⸗ 


Dede und 
fragen. 


Zu vermiethen ein ſehr freundliches Stübchen, für 
20 Rthie, jahrlich, desgleichen 2 Vorder⸗Stuben und 
Kabinets: Buͤttner⸗Straße Nr. 31. 


Zu vermiethen find im erſten Stock zwei Stuben, nebſt 
Alkove, Keller, Bodenkammer und Holzſtall. Das Nähere 
2 Wirth an der Promenade, Neuſtadt, Baſtey⸗Gaſſe 

r. 8. 
. Angekommene Fremde. 

Den 7ten Febr. In der gol d. Gans. Hr. Kaufm. Horn 
a. Berlin. — In der goldnen Krone. Hr. Wirthſchafts⸗Di⸗ 
rektor Zucker a. Algersdorf. — Hr. Gutsbeſ. Göring a. Nimptſch. 
Im gold. Baum. Hr. Gutöbef, v. Wentzky a. Glambach. — 
Hr. Kaufm. Wolff a. Reichenbach. — In 2 goldnen Löwen, 
Hr. Kaufm. Haberkorn a. Neiſſe. — Hr. Lieutn. v. Maltitz vom 
2iſten Inf. Reg. Die Gutsbeſizer: Hr. Steinmann a. Ohlau. Hr. 
v. Goldfus a. Kittlau. — Deutſches Haus. Hr. Kameral⸗Di⸗ 
rektor Wahl a. Hermsdorf. — Hr. Wirtbſchafts⸗Inſpect. Horak 
a. Prag. — Hr. Lieutn. v. Lyncker a. Neiſſe. — Im weißen 
Adler. Hr. Gutsbeſ. v. Goͤrne a. Pawonkau. — Hr. Polizei⸗Di⸗ 
ſtriets⸗Kommiſſarius Rother a. Schönau. — Hr. Dokt. Med. Ban⸗ 
nerth a. Oppeln. — Rittm. v. Stegmann a. Mückendorf. Herr 
Erzprieſter Baron v. Plotho a. Neiſſe. — Hauptm. Peſchen aus 
Koſten. — Rautenkranz. Hr. Gutsbeſ. d. Görz a. Gleiwig. 
Im blauen Hirſch. Hr. Gutsbeſ. Lachmann a. Oſſeg-. — Im 
weißen Storch. Hr. Glashüttenpaͤchter Altmann a. Kupp. — 
Hr. Partüikulier Friedländer a. Wieeſ. — Im gold. Schwert. 
Die Kaufteute: Hr. Kaufm. Ruder a. Leipzig, Hr. Mendheim aus 


Berlin. — Hr. Wollhändier Behr a. Strelle. — In 3 Bergen. 
Hr. Kaufm. Wolken a, Berlin. — Fr. Hofräthin Knebel aus 
Zduny. 


